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M 192. Samstag , den 18 . August 1934. 95 . Jahrgang

Des Mrers TmWhWt dmlh HMmg
Die Hansastadt ein einziges Festkleid .

Millionen rufen dem Führer ein freudiges „Za " zu.
Hamburg , 18. Aug. Schien schon am Vorabend die Hanse¬

stadt Hamburg ganz im Zeichen des großen Ereigniffes zu
stehen, so hat sich das farbenfrohe Bild in der Nacht noch ge¬
waltig verstärkt . Nun ist in der Tat kein Hans in der Stadt
»hne Fahne «, Wimpel« «nd Girlanden . Ganze Lastwagen¬
ladungen an frischem Eichengrün und Tannenreiser stnd in
den Nachtstunden abgeladen und angebracht worden. Bor
allem die Moenckebergstraße vom Hauptbahnhof bis zum
Nathans bietet ein zauberhaftes Bild . In Abständen von
etwa 100 Metern hängen über der Straßenmitte riesige Ha¬
kenkreuzfahnen, neben denen selbst die langen Fahnen , die
sich an den Häuserfronten herunterziehen , klein und zierlich
wirken. Alle Straßen stnd mit Girlanden , die sich von Mast
nt Mast ziehen, eingefaßt. Die Saltestellensäulen und die
Masten der Straßenbahn stnd vollkommen in Grün einge¬
bettet . Jedes Haus trägt frische grüne Ketten zwischen den
Fahnen des alten und neuen Deutschland . Am Eingang zur
Moenckebergstraße ist eine große Ehrenvforte errichtet , von
derem freudigen Rot das Hoheitsabzeichen in Silber leuch¬
tet. Wundervoll ist der Blick von hier aus durch die fahnen-
kbersäte Straße bis zum Nadelturm St . Petris . der in sanf¬
ter Patina das Straßenbild beherrscht und selbstverständlich
auch die Fahnen des alten und neuen Deutschlands trägt .

Als aeaen 18.15 Uhr das Flugzeug des Führers über
Hamburg auftauchte, da machte sich die Spannung , in oer
stch das ganze Volk befand .

in brausenden Heilrnfen
Lust. Um 13.20 Uhr war das Flugzeug unter Führung von
Flugkavitän Standartenführer Bauer glatt auf dem Flug¬
hafen Fuhlsbüttel gelandet. Unter den Klängen des Horst
Weffel-Liedes. des Deutschlandliedes und des Vräsentier-

„Wir find ei« Stück vorwärtsgekommeu in diese« Jahr ,mir wolle« im nächste« Jahr nicht stehe« bleibe «."
Berlin , 18. Aug. Die 11. Große Deutsche Funkausstellungwurde am Freitag , den 17. August , 11 Uhr vormittags in

den Ausstellungshallen am Kaiseröamm eröffnet. Reichs¬
minister Dr . Goebbels hielt dabei eine Rede , die über alle
deutschen Sender übertragen wurde. Der Minister führte
u . a. aus :

„A5s wir am 18. August des vergangenen Jahres die
10 . Große Deutsche Jubiläums -Funkausstellung eröfsneten,
stand das nationalsozialistische Aufbauwerk gerade mitten
in seinem Anfang.

Auch auf dem Gebiet des Rundfunks hatten wir damals
schwere Krisen zu überwinden . War doch gerade der Rund¬
funk in den Zeiten des von uns überwundenen Systems
eine wahre Brutstätte der marxistischen und demokratisch¬
liberalen Gedankenwelt gewesen . Hier galt es. von Grund
auf Neues zu schaffen.

Ich habe in meiner Rede zur Eröffnung der 10. Großen
Deutschen Funkausstellung im vergangenen Jahre den Ver¬
such gemacht, die schaffenden Kräfte eines neuen Rundfunks
auf einen einheitlichen Nenner zu bringen . Ich ging von
der Erkenntnis aus , daß der Rundfunk aus dem modernen
Leben nicht mehr wegzudenken ist, daß Umfang und Weite
ferner Wirksamkeit in den kommenden Jahren stetig zuneh¬men werde, daß man ihn gewiffermaßen neben der 7. Groß¬
macht der Preffe

als die 8. Großmacht
bezeichnen müffe . Was damals noch voreilig schien , ist heute
schon längst selbstverständliche Wirklichkeit geworden . Nie¬
mand wird mehr bezweifeln wollen , daß der Rundfunk im
Verlaufe des hinter uns liegenden Entwicklungsjahres in
Deutschland wenigstens schon die Rolle übernommen hat.die ich ihm damals zuwies.

Es ist ein Zufall , und es möchte mrr doch fast als symbol¬
haft erscheinen , daß die 11 Große Deutsche Funkausstellung
zu der Stunde eröffnet wird, da der Führer soeben sein
Flugzeug besteigt , um zum Staatsbesuch nach Hamburg zustarten, und daß am heutigen Abend wieder einmal, durchdie Wellen des Aethers bis in die letzte Bauernhütte und
ärmste Arbeiterwohnung getragen, seine Stimme sich vor
der geeinten Nation erhebt. Ich forderte vor einem Jahr

de« politische» R»«dfa«k
und damit bewußt und unmißverständlich Richtung und
Tendenz. Ich lehnte jenen leeren und tauben Begriff einer
schwächlichen Objektivität ab, die sich an den Dingen der
Nation und der Volksgemeinschaft mit derselben inneren
Uninteressiertheit versuchen möchte, wie an irgend einer

der Wissenschaft oder fernliegender Historie."Der Minister gab dann eine Schilderung des Neuauf-
®.a®e» im Rundfunkwesen, wie im Zuge einer starken Ver-
ernhecklichung des deutschen Lebens

a«ch der R««ds««k geschloffe « i« die Hand des Reiches
überführt wurde.

, .Der Produktionswert der deutschen Rundfunkindustriebelauft sich m Jahre 1933 auf 18Q Mill . Mark. Er ist um

Am heutigen Samstag spricht der Oberst von Hinden-
burg folgende Worte rm deutschen Rundfunk:

In tiefster Trauer und mit heißem Dank im Herzenstehe ich hier.
Dieser Dank richtet sich zu Gott , der meinem Heim¬

gegangenen Vater die Gnade geschenkt hat. seinem überalles geliebten Vaterlanöe und dem deutschen Volke in
schweren Jahren schirmend zur Seite stehen zu dürfen. Er

Marsches der Marine schritt der Führer dann die Fronten
der Ehrenformationen aller Verbände ab und begrüßte viele
Formationsführer durch Handschlag . Das Flughafengebäude
trug bis zum Dach getürmt und gestaffelt riesige jubelnde
Menschenlast . Doch dieses Mal war die Begrüßung anders
als sonst.

Rebe« dem Siegheil anf den Führer erklang immer wie¬
der, « icht «nr ans dem Flughafen , sonder« aus der gan¬
ze« Fahrt dnrch die Stadt brausend «ud millionenfach
das „Ja !", das begeisterte „Ja !" der Hamburger, das

begeisterte ,,$ « !" des deutschen Volkes.
Wer das sehen und miterleben durfte, dem ist nicht bange
um das deutsche Volk und seinen Führer .

Nun schritt der Führer durch die Flughalle hindurch , hin¬
aus zu seinem Wagen, gefolgt von seinem Adjutanten Grup¬
penführer Brückner, von Reichsminister Dr . Goebbels, von
Reichspreffechef Dr . Dietrich, geleitet von Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann , SA -Gruppenführer Fust und SS -
Gruppenführer Lorenz.

Und dann beginnt die Fahrt durch das 14 km . lange Men¬
schenspalier . eine noch nie gesehene Triumphfahrt .

Tausendfältig bricht sich an den Häuserwänden das Echo
der Heilrufe . Mit erhobener Rechten dankt der Führer , des¬
sen Wagen in langsamer Fahrt durch die Moenckebergstraße
auf den Rathausplatz fährt . Auch Dr . Goebbels, der im
zweiten Wagen folgt, wird mit stürmischen Heilrufen emp¬
fangen. Kaum ist der Wagen des Führers auf dem Rat¬
hausvorplatz angekommen , strömen die Masten aus der
Durchfahrtsstraße auf den Adolf -Hitlerplatz und immer wie¬
der klingen die Heilrufe auf.

die IMmsstellW.
rund 40 Prozent höher als der Produkttonswert des Jah¬
res 1932 .

Ueber 790 900 Volksempfänger st«d seit der Fnnkaus -
stelluug des vergangene» Jahres aufgelegt und fabri¬

ziert worde«.
Die Produktion dieser 700 000 Apparate in einem Jahr ist
— das beweist die Gegenüberstellung der Ziffern von 1932
und 1933 eindeutig — eine zusätzliche gewesen . Wir sind
Funkindustrie und Funkhandel zu Dank verpflichtet für die
geleistete Arbeit und sehen im Volksempfänger eine Tat
vorbildlichen nationalsozialistischen Gemeinschaftsgeistes .
Mit Freude komme ich deshalb dem an mich herangetrete¬
nen Wunsche der Funkindustrie nach und verkünde bei die¬
ser Gelegenheit die Auflegung der achten und neunten Serie
von weiteren je 100 000 Stück des Volksempfängers VE 301.

Die andere Seite zeigt das Bild der Stundenzahl der
Rundfunksendungen und der Beschäftigung deutscher Künst¬
ler im Rundfunk.

1932 hatten wir 48 000 Sendestunden, im ersten Halbjahr
1934 30 000 , auf ein Jahr umgerechnet also 60 000 Sende-
stunüen der Hauptsender. Das bedeutet eine 20prozentige
Steigerung . Das rein künstlerische Programm umfaßte 1932
65 000 Sendungen und wird 1934 nahezu 100 000 Sendungen
erreichen.

Das ist eine Steigerung der künstlerischen Sendungen
und damit eine Steigerung der künstlerischen Mitwirkungen
von über 40 v . H. und bedeutet auch aus dem Gebiet der gei¬
stigen und kulturellen Entwicklung eine neue , umfassende
Produktivität und Arbeit und Brot für tausende von schaf¬
fenden Künstlern .

Meine Bolksgenoflen und Volksgenossinnen!
In einigen Stunden schon werden allüberall in Deutsch¬

land in Stadt und Land , die Masten unter den flatternden
Fahnen unserer Revolution aufmarschieren, um des Füh¬
rers Won zu vernehmen.

Ihm werde« fie ihre Treue und Verbundenheit z«
Füße « lege«. Die ganze Ratio« ist «m de« eine« Mau «
geschart , der ««s heute Berkörper««g und Inbegriff

des Deutschtums schlechthin ist .
In dieser feierlichen Abendstunde soll sich dann auch Ihr

Herz mit dem Gefühl der Befriedigung erfüllen im Gedan¬
ken daran , daß Sie durch Ihre zähen und unermüdlichen
Vorarbeiten die Möglichkeit schufen , daß ein Mann zu einer
Stunde im ganzen Volke , bei hoch und niedrig , arm und
reich , gegenwärtig ist. daß er in Stadt und Dorf einkehrtals Freund und Beschützer, in die Fabriksäle, Kontore.
Bauernhütten und Arbeitermansarden eintritt , um dem
Volke Stärkung der Seele zu gehen und neue Kraft durch
den schweren Kampf um das tägliche Brot .

Wir find ei« Stück vorwärtsgekommeu i« einem Jahr .Wir « erde» im kommende « Jahr «icht stehe« bleibe«oder müde werde«. Noch näher als bisher « olle« wir
a« das Volk heraurücken.

-L,er Rundfunk soll einmal , wie ja die Zeitung heute schon ,geistigen Tageskost des ganzen Volkes werden.
-> - oresem Sinne erkläre ich die 11. Große Deutsche
Funkausstellung für eröffnet.

wendet sich an all die . die in Liebe und Treue zu dem Ver¬
ewigten standen

Diese Liebe und Treue kam in all dem herzlichen Emp¬
finden während der vergangenen Tage in so überwältigen¬der Werse noch einmal zum Ausdruck und fand ihren Höhe¬punkt am 7 . August , dem Trauertage von Tannenberg.

Führer und Volk haben diesen Tag zu einer so wunder¬
baren letzten Ehrung werden lasten , baß Menschenworte zu

l gering sind , um das wiederzugeben , was mich in tiefster
Ergriffenheit bewegt hat

Unauslöschlicher Dank wird Zeit meines Lebens in
meinem Herzen wurzeln !

Lasten Sie mich nun als Erben des Namens meines
Vaters noch ein Wort sprechen zu der am nächsten Sonntag
bevorstehenden Volksabstimmung, durch welche das deutsche
Volk seine Zustimmung zu der Vereinigung des Amtes
des Reichspräsidenten mit dem des Reichskanzlers
geben soll. •

Der Heimgegangene Reichspräsident und Generalfelö-
marschall hat sich , seitdem er am 30 . Januar vorigen Jahres
seinen Bund mit Adolf Hitler geschlossen und ihn in der
Weihestunde in der Garnisonkirche zu Potsdam am 21 . März
feierlich bekräftigt hat.

stets z« dem Reichskanzler Adolf Hitler bekannt «ud
alle« eutscheideude« Eutschlüffen der vo« diesem ge¬
führte» Reichsregieru»g seine Zustimmung gegeben .

In der letzten Rede , die mern Vater im Rundfunk am
9 . November vorigen Jahres an das deutsche Volk hielt,
hat er seine ausdrückliche Zustimmung zu der Politik Adolf
Hitlers erklärt , seiner mutigen, zielbewutzten und kraft¬
vollen Führung Dank gezollt und hervorgehoben, daß durch
diese Führung Deutschland sich selbst wiedergefunden und
die Kraft gewonnen habe , den Weg zu beschreiten , den ihm
seine nationale Ehre und seine Zukunft vorschrieben . Das
Vertrauen meines Vaters zu dem von ihm berufenen
weitsichtigen und tatkräftigen Kanzler und ferne freund¬
schaftliche Gesinnung zu diesem sind in den 1 % Jahren
enger Zusammenarbeit immer gewachsen und fester ge¬
worden.

Mein nunmehr verewigter Vater selbst hat in Adolf
Hitler feinen unmittelbaren Nachfolger als Ober¬

haupt des Deutschen Reiches gesehen.
Ich handle daher im Sinne meines Vaters , wenn ich

alle deutschen Frauen und Männer auffordere, bei der
Volksbefragung am 19. August der durch Gesetz aus¬
gesprochenen Uebertragung des bisher von meinem Väter
innegehabten Amtes des Reichspräsidenten auf den Führer
und Reichskanzler zuzustimmen

Mein verewigter Vater ist niemals müdc geworden,
dem deutschen Volke zuzurufen : „Seid Einig !" , und es
war das letzte Glück feines reichen Lebens , daß er den Zu¬
sammenschluß und die Einigung des deutschen Volkes zur
einheitlichen Nation noch gesehen hat

So dringt vom Marschall -Turm zu Tannenberg auch in
diesen Tagen noch «ein Ruf :

„Schart Euch zusammen und steht festgeschloffe « hinter
Deutschlands Führer . Zeigt «ach außen ««d i««e«.
daß ein unzerreißbares Band das deutsche Volk in

einem Wille» fest umspannt!"
Nur io kann der Führer und Kanzler sein Werk weiter¬

führen und vollenden . Deutschland wieder zu Ehren und
Geltung zu bringen .

Wiederholung der Hamburger Kundgebung
am Samstagabend über alle Sender

Berlin , 18. August . Die große« Hamburger Kund¬
gebungen am Freitag mit den Reden des Führers « erde«
am heutigen Samstag vo« 29 bis 22.39 Uhr über alle deut¬
sche « Sender wiederholt werde«.

Slaalsral Meinberg Slellverlreler des Reichs¬
bauernführers

Berlin , 18. Aug . Die wachsenden Ausgaben des Reichs¬
nährstandes haben eine Regelung der ständigen Stellvertre¬
tung des Reichsbauernführers notwendig gemacht. Der
Reichsbauernführer R . Walter Darre hat stch daher ent¬
schlossen, den Reichsobmann des Reichsnährstandes, Staats¬
rat Wilhelm Meinberg , zu seinem ständigen Stellvertreter zu
bestellen .

Jeder 5ooo . Besucher der Zunkausstellung
erhall einen Volksempfänger

Berlin , 18. Aug . Von den Volksempfängern, die auf der
Großen Deutschen Funkausstellung in der Halle der Arbeit
auf dem laufenden Band hergestellt werden, wird jedem
5000 . Besucher zur Erinnerung an die Funkausstellung ein
Volksempfänger überreicht . Die Namen der jeweiligen Ge¬
winner werden abendlich im Nachrichtendienst des Deutschen
Rundfunks bekanntgegehen .

Zn wenigen Vorien
Berlin : Der Volksgerichtshof verhandelte zum ersten

Male eine» Fall von SA -Zersetznng . Die Anklage richtete
sich gegen de» 34jährigen Kommunisten Walter Jäger ans
Leipzig, der versucht hatte, eine» Leipziger SA -Mann für
die Ziele der KPD zu gewinne«. Der Manu im Braun¬
hemd , der pflichtgemäß sofort Anzeige bei seinem Standar¬
tenführer erstattete, ging scheinbar anf das Verlange« des
Kommunisten ei«, «m ihn und seine Hintermänner entlar¬
ve« zu können. Es gelang der Leipziger SA , dem an der
Zersetzung tätigen Kommunisten das Handwerk z« lege« «.
ihn feiner gerechten Strafe znznsühren. Das Urteil des
Volksgerichtshofes lautete dem Antrag des Reichsanwalts
entsprechend wegen Vorbereitung zum Hochverrat ans zwei
Jahre Gefängnis .

Saarbrücken : Der vor einiger Zeit im Gebäude
der Landesleitung der Deutschen Front verhaftete Handels-
stndienrat Dr . Reihsel wurde heute auf Beranlaffung des
Untersuchungsrichters freigelaffe « .

Wie « : Die Behörden bereite» für Kärnten eine beson¬
dere große „Sänbernngsaktton " vor, wobei vor allem daran
gedacht ist, den staatlichen Beamtenapparat einer weitaehen-
de« Auswechselung z« unterziehe«. Der bisherige Regie-
rnngsdirektor von Kärnten , Ferdinand Wolseager . dem das
Beamtenwese» unterstand, wurde seines Postens enthobenund an seine Stelle Hofrat Krqza Gersch berufe«.

Tschangtfch « : Das mandfchurische Kabinett hat Don¬
nerstag z« de« letzten Ereigniffe« an der chiuefischen Ostbah «
Stellung genommen. Der mandschurische Berkehrsminister
erklärte , daß die Schuld der verhaftete« Sowjetruffen an der
Explosion des japanische» Munitiouszuges erwiesen sei . Die
mandschurische Regier««« sei ans diesem Grunde nicht mehr
in der Lage , weiterhin Sowietrusien an der chinesischen Ofi-
dah« z» beschäftigen . Die Schuldigen würde« abgenrteilt .

Sr. Goebbels eröffnet
„Wir find ein Stück vorwärtsgekommen in diesem Zahr , wir wollen im nächsten

Jahr nicht stehen bleiben ."

Mdsmbanspralhe des Herr« Oberst non Hindenburg
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ReichsbankpräfideulSr. Schacht :
Die Gestaltung der deutsche« Wirtschaft «uter der Führung

Adolf Hitlers .
Berlin » 17. August . Reichsbankprästdent Dr . Schachtgewährte einem Sonderkorrespondenten des „Berliner Lo¬

kalanzeigers" eine Unterredung , in der er u. a. ausführte :
Adolf Hitler hat das Recht zur Führung Deutschlands durchdie gewaltige Leistung der ersten 18 Monate seiner Regie¬
rung bewiesen . Es ist für den denkenden Menschen ebenso
wenig wie für das gesunde Gefühl des ganzen Volkes gar
nicht mehr die Frage , ob Hitler das Amt des Reichspräsi¬denten und des Reichskanzlers gemeinsam ausüben und alle
Bollziehungsgewalt von ihm ausgehen soll. Adolf Hitler
ist nicht etwa nur deswegen unser Führer , weil wir beken¬
nen müffen , daß es keinen anderen gibt. Es ist vielmehr
seine gewaltige Leistung für Staat und Wirtschaft , die ihmdas Recht gibt z« regieren» «nd uns die Pflicht anferlegt.
ihm sei» ungeheuer schwieriges Amt z« erleichtern. Dr .
Schacht betonte weiter, daß Hitler die wirtschaftlichen und
finanziellen Probleme durch jene große Schlichtheit und
Einfachheit beherrsche , die immer wieder in Erstaunen ver¬
setze. Es gebe aus der Arbeit der letzte« Monate manches
Beispiel, wie einfach und deshalb richtig Adolf Hitler ans
seinem Wesen heraus gerade die wirtschaftliche « Dinge an¬
sehe . Wir haben, so sagte Dr . Schacht, uns über manche
Lehre , über manche Denkschrift , über viele Vorschläge den
Kopf zerbrochen , wenn ein wichtiger Schritt im Kampf ge¬
gen die Arbeitslosigkeit getan werden mußte. Adolf Hitler
hat dabei immer die gesunden Grundsätze der Praxis ent¬
wickelt, die alle Maßregeln gekennzeichnet haben.

Es gibt nicht ei« wirtschaftliches Gesetz, nicht eine Tat ,
nicht ei« Wagnis» das nicht den Stempel der persön¬

liche« Mitarbeit Adolf Hitlers trägt .
Im weiteren Verlaufe des Gespräches wies Dr . Schacht auf
die besondere Wichtigkeit hin. daß Hitler alle Theorienwie Zwangskonversion, Devalvation und Inflation ab¬
lehne. Er gehe auch hier den Weg der wirtschaftlichen und
finanziellen Praxis , wie er ihn in seiner großen wirtschafts¬
politischen Rede an der Baustelle Unterhaching der Reichs¬
autobahn München —Landesgrenze am 21. März d . I . festge¬
legt habe . Dr . Schacht schloß seine Ausführungen mit den
Worten : Wir Mitarbeiter um Hitler sind überzeugt, daß
der einheitliche Wille des ganzen deutschen Volkes dem
Führer für die Gesamtheit aller jetzt in seiner Hand liegen¬
den wirtschaftlichen und politischen Aufgaben am 19. August
zur Verfügung stehen wird.

Dozenten im Arbeitsdienst
Berlin , 18. Aug . Wre Sie Reichsleitung des Arbeits¬

dienstes mitteilt , hat der Reichsarbeitsführer Staatssekretär
Hier! als Sondermaßnahme genehmigt, daß deutsche Do¬
zenten , die erfahrungsgemäß die Lebensaltersgrenze für den
Arbeitsdienst überschritten haben auf zehn Wochen in den
Arbeitsdienst einrreten können . Auf Grund dieser Geneh¬
migung ist zu erwarten , daß etwa 200 Dozenten der deutschen
Hochschulen im Laufe der nächsten drei Monate auf zehn
Wochen als Hospitanten im Arbeitsdienst Dienst tun werden .

Ankauf volljähriger Truppeudieufipferde
Herbst 1834

Berlin , 18. Augusts Am 6. September , 9.30 Uhr vormit¬
tags. findet in Berlin NW 40 auf dem Moabiter Exerzier¬
platz, Rathenower Straße 10, ein öffentlicher Markt zum
Ankauf volljähriger Truppendienstpferde für das Reichs-
Heer statt .

Großfeuer in der Technischen Hochschule
Jarmstadl

Darmstadt, 18. Aug. Freitag um 18 Uhr wurde die Feu¬
erwehr nach der Technischen Hochschule gerufen, wo im
Nordwestflügel des Hauptgebäudes ein Brand ausgebrochen
war . Da der Dachstuhl kurz darauf in hellen Flammen
stand , mußte Großfeuer gemeldet werden- Dos Gebälk des
Dachstuhles und ausgestapeltes leicht brennbares Material
gaben den Flammen reiche Nahrung . Nach zwei Stunden
konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden, da
der Nordwestflügel durch zwei dicke Brandmauern von dem
übrigen Hauptgebäude getrennt ist . Neben dem Dachstuhl
sind die Höriäle und die Dozentenzimmer im obersten Stock
stark mitgenommen. Es besteht die Möglichkeit einer Selbst¬
entzündung. Staatsminister Jung und der Rektor trafen
am Brandherd ein .

Karlsruhe, das badische Land hören deu Führer
Karlsruhe , 18. Aug . Reichster Flaggenschmuck in Stadlund Land verkündet die Festesfreude des badischen Volkes,das wie alle deutschen Stämme mit ganzem Herzen, opfer¬bereit und entschlossen hinter dem großen Führer AdolfHitler steht, für den der 19. August zum Ehrentag werden

soll. Hoch gehen die Wogen der nationalen BegeisterungDas zeigte sich in besonderem Maße anläßlich der Rund¬
funkübertragung der Führerrede am Freitagabend . In

nun geumuxötn « ajuen marmnerten zwischen 19 uns
20 Uhr die nationalsozialistischen Formationen , die Be¬triebe. Vereine und Verbände auf dem weiten Festhalle¬platz aus wo sich bereits eine tausendköpfige Menge ein¬gefunden hatte. Vor der Front der Ausstellungshalle nah¬men d,e Fahnenaborönungen Aufstellung. Nachdem derBadenweilermarsch verklungen war , nahm

ReichsstatthLlter Robert Wagner
das Won . um kurz auf die Bedeutung des 19. August bin-zuweisen . Er führte u. a. aus : Ich glaube nicht, daß irgendeiner unter uns die Verantwortung dafür übernehmenwill , dem gewaltigen Werke des Wiederaufbaues entgegen -
zutreten oder Abbruch zu tun oder irgendwie zu gefährdenZeder , der am Sonntag zu bequem ist . seine Stimme ab¬zugeben . schädigt ' ein Deutschland, schädigt sein eigenesGlück, lim io schwerer wiegt jede Ja -Stimme . Sie be¬deutet die Fortsetzung der Politik Adolf Hitlers , derPolitik der friedlich ringenden Kräfte des Aufbaues. Siebedeutet die Ehre des Volkes und einen weiteren Schrittvorwärts zur Freiheit , eine Garantie für den Wieder¬
aufstieg . dem wir seit 20 Jahren mit dem Herzen ersehnthaben . Endlich bedeutet die Ja -Stimme eine schwereNiederlage der Gegner und Feinde Deutschlands im Innernund Aeußern Wir wollen den Kriegshetzern draußen eine
entscheidende Niederlage bereiten , wir wollen den aus demLande geflohenen traurigen Elementen die gebührendeAntwort geben durch ein einmütiges flammendes Be¬kenntnis der 66 Millionen Deutschen zu Adolf Hitler undseiner Politik .

Die Welt soll erkenne«, daß Deutschland unüberwind¬
lich , ft in seiner Einigkeit , und die Hoffnungen zer¬stören , daß mau unseren Anfstieg sabotiere« kan«.

Das ist der tiefere Sinn der Abstimmung, nur noch dem
Gedanken zu leben, dem unser Herzblut gilt : Deutschland !Das Sieg-Heil auf unser deutsches Volk und seinen Führerhallte donnernd über den weiten Platz . Man fang die ersteStrophe des Horst -Wessel-Liedes. Dann hörte man ge-
lpannt die richtunggebenden Aussührungen des Führres inder Freien und Hansestadt Hamburg , die die ganze Welt
aufhorchen ließen.

Mnisterpriifideul Köhler sprichl
Donaueschingen , 18. Aug. In einer machtvollen Kund¬

gebung sprach Ministerpräsident Köhler über die Bedeu¬
tung des J .9. August . Er stellte fest , daß nie eine Regierungund ein Staatsmann io geliebt wurde und im Herzen des
Volkes io verankert war . als es unser Führer Adolf Hitlerund seine Regierung ist. Der Redner lenkte den Blick auf
die gewaltige Arbeit und die Erfolge , die in den 1 )4 Jahren
nationalsozialistischer Regierung geleistet und erzielt wur¬
den. Er unterstrich die positive christliche Einstellung des
nationalsozialistischen Staates , wies aber darauf hin, daßunter keinen Umständen mehr dem politisierenden Priester
eine Einmischung in die staatlichen Vorgänge erlaubt würde.Man dürfe zuversichtlich erwarten , daß in aller Kürze durch¬aus befriedigende Verhältnisse einkehren werden im Inter¬
esse Beider , des Staates und der Kirche . Zur Außenpolitik
sagte der Ministerpräsident : So lange Deutschland sich dem
Auslande gebeugt hat. war man mit uns wohl zufrieden.
Nicht zufrieden aber war das deutsche Volk «nd darauf
kommt es doch an. Die Regierung Adolf Hitlers will ein
Deutschland , das gleichberechtigt in der europäischen Politik
dasteht. Es wird auch nicht ruhen , bis es diese Gleichberech¬
tigung erkämpft hat. Hindenburgs Vermächtnis, so fchlotz
Pg. Köhler, wurde in Adolf Hitlers Hände gelegt . Er ist
der treueste von allen Treuen liegen sich selbst und gegen das
Volk. Auch wir wollen nie avlassen in der Treue fü : diesen
großen Mann . Der 19. August soll und wird ein Fanal
sein, das weit hineinleuchtet in eine lichtere deutsche Zu¬
kunft.

Aufruf der Arbeilsgaufuhrung zum 18 . August
Der Arbeitsgauführer des Arbeitsgaues Baden- Pfalz,Gauarbeitsführer H e l f f . hat den nachstehenden Aufruf

gestern vormittag bei der Flaggenparade in sämtlichen badi¬
schen und pfälzischen Arbeitslagern verlesen lassen:

Arbeitsmänner ! Kameraden!
Durch das Ableben des Reichspräsidenten und General¬

feldmarschall von Hindenburg ruht nur die ganze Last der
Verantwortung auf den Schultern Adolf Hitlers .

Noch immer hat der Arbeitsdienst bei den großen Ent¬
scheidungen der vergangenen Monate vorbildlich in unwan¬
delbarer Treue zum Führer gestanden . Laßt uns auch am
l9. August unter Beweis stellen , daß unsere ganze Liebe ihm
gehört .

„Treue um Treue " , das sei unsere Losung . Unser „Ja "
komme aus innerstem Herzen, unser „Ja " sei uns heilige
Ueberzeugung.

Wer am Tage der Abstimmung seine Pflicht versäumt, sei
als Landesverräter ausgestotzen aus unseren Reihen. Er ist
nicht wert , das Ehrenkleid des Arbeitsdienstes zu 'tragen.

„Nichts für uns . alles für Deutschland!
Es lebe Deutschland, es lebe der Führer !"

Der Ganarveitsführer :
gez. H e l k f.

DJ7TIOHÄM
91 _Der Kauf

' wird perfekt . Tom steckt den Scheck ein.
Lächelnd sagt der Bankier : „Sie werden natürlick

nicht so unklug sein, den Leuten zu verraten , daß de,
Kaufpreis zwanzigtausend Dollar beträgt . Sagen Si <
eine Million ."

Tom schüttelt den Kopf.
„Nein , ich werde überhaupt keinen Preis nennen

Mögen sich die Leute den Kopf darüber zerbrechen ."
„Auch gut, Mister Halifax ."
Boulot schenkt seinen Gästen noch einmal ein.
Als sie gerade das Glas zum Munde führen woller

. . . da gellt ein furchtbarer Schrei durch das Schloß, das
sie erschrocken zusammenfahren.

Oberst Wilms springt aus, stürzt aus dem Zimme:
und stürmt den Korridor entlang . Tom und Boulu
folgen ihm eilends .

Wilms hat den Revolver gezogen und reißt die Tü:
zum großen Rittersaal auf, knipst das Licht an. De:
Saal ist leer.

„Der Schrei kam von drüben ! " sagt der Oberst erregt
Sie eilen durch den Rittersaal und gelangen über der

Korridor zu den Gemächern von Mistreß Boulot uni
ihrer Tochter . _Ariane steht im Schlafanzug zitternd an der Tur uni
atmet schwer.

„Was ist geschehen. Miß Boulot ?" ruft ihr der Obers
entgegen. , ^ „

„Ich weiß nicht ! " stammelt das Mädchen, „Ich hört«
plötzlich einen entsetzlichen Schrei. Als ich herauskam
da war mir, als ob auf dem Korridor jemand liefe , abei
ich sah niemand ." „

Plötzlich rennt der Oberst ein Stück den Korrrdo :
weiter und stößt einen Schrei der Ueberraschung aus
„Hier liegt jemand!"

Boulot und Halifax eilen Wilms nach, der sich über
ine zusammengesunkene Gestalt beugt. Es ist Mistreß
Zoulots Zofe.

„Mein Gott . . . was ist hier geschehen ? Ist sie tot ?"
söhnt der Bankier .

„Nur ohnmächtig! Bor Schreck vermute ich. Sehen
Sie das Gesicht. Es ist noch ganz angstverzerrt.^

Da öffnet das Mädchen die Augen und schreit aber -
aals auf, daß es den Männern durch Mark und Bein
,eht.

„Ruhig , mein Kind," besänftigt der Oberst . „Es ge-
chieht Ihnen nichts. Kommen Sie , stehen Sie auf ! Ver-
uchen Sie zu gehen. Ich stütze Sie ." ^Die Worte des Obersten wirken sichtlich beruhigend.
Vas Mädchen gibt sich Mühe , sich aufzurichten, wimmert
iber wie ein Kind dabei,- es ist vollkommen fertig mit
»en Nerven . v ^

„Die muß Schlimmes erlebt haben," denkt sich Tom.
Man bringt das Mädchen nach ihrem Zimmer, das

venige Türen von den Gemächern ihrer Herrin ent¬
fernt liegt . , v Ä

„Nehmen Sie sich zusammen," mahnt der Oberst. „Er¬
zählen Sie uns , was Sie so erschreckt hat."

Aber alles Zureden hilft nichts. Das Mädchen bringt
!ein Wort heraus . mDa wendet sich Oberst Wilms an den Bankier.

„Mister Boulot . . . es wird gut sein, wenn Sie sich
rm Ihre Frau kümmern."

Boulot starrt ihn Mit weit aufgensienen Augen an.
„Meine Frau . . . Sie meinen . . . !"
„Gehen Sie , Sir . . . überzeugen Sie sich jedenfalls ,

ib Ihre Frau wohlauf ist."
Der Bankier sieht Tom bittend an : „Würden sie

nich . . . begleiten , Mister Halifax ?"
„Gerne, Mister Boulot . Darf ich Ihren Arm nehmen?

§16 gittern !"
Er geleitet ihn zu den Gemächern seiner Frau . Boulot

ist sehr erregt, sein Atem geht pfeifend, als er die Klinke
aiederdrückt .

Die Tür ist offen. _ .Er tritt ein. Tom wartet draußen und hört, wie der
Bankier das Licht anknipst. _ _ —

Samstag , den. 18 . August 1934.

Au deu dadifcheu Hausbefitz !
Das deutsche Volk hat am 19 . August 1934 Glegenheit,

leine unerschütterliche Treue und sein grenzenloses Ver¬
trauen zum Führer aus Nacht und Not zu beweisen . Nur
eines gilt es dabei zu wissen : Was wäre Deutschland ohne
ihn ? Was wärst du, deutscher Hausbesitzer ohne deine»
Führer ? Er hat dir seine unwandelbare Treue in unun¬
terbrochener Arbeit am Wohl des deutschen Volkes bewie¬
sen.

Beweise du . daß du seines Vertrauens würdig bist ! Es
darf nur eine Stimme geben „Ja ".

Landesverband Bad . Haus - und Grundbesitzer¬vereine e .V . Hans I m h 0 f . Präsident .

Seutfche Kraftfahrer!
^ Der Führer hat das deutsche Volk zur Wahlurne gerufen.Tausende von Volksgenossen sind durch Krankheit, körper¬
liche Gebrechen oder Alter nicht in der Lage , den Weg zurWahlurne zu gehen .

Deutsche Kraftfahrer ! Deine Ehrenpflicht ist es.
deinen Volksgenossen zn helfen .

Jeder stellt sein Fahrzeug zur Verfügung und meldet sich
bei den örtlichen Dienststellen der Mot .-SA , desNSKK und des DDAC

Die Meldestellen INSKS -Dienstftellen» lauten :Brette « : Pforzheimer Straße 44 . Telefon 205. — Pforz¬heim : Zerrenerstraße 32 . Telefon 6315 . — Karlsruhe : Karl-
stratze 37. Telefon 4230. — Gaggenan : Michelbacher Str . 4,Telefon 342. — Offenbar « : Franz -Volk-Ttraße 21. Telefon1606. — Eblnge« r. Württbg . : Karlstr . 48. Telefon 2627.Der Führer der K. W . Abteilung 83

gez. Moser . Abteilungsführer .
Im Zeichen der Vereinfachung

Der Nebenort Rot wird mit Wirkung vom 1. Oktober
1934 mit dem Hauptort Sauldorf zu einer einfachen Ge¬
meinde Saulborf lAmtsbezirk Meßkirch » vereinigt werden.Ferner wurde die Vereinigung des Nebenorts Unteribachmit dem Hauptort Oberibach zu einer einfachen Gemeinde
Ibach sAmtsbezirk Oberkirch) gleichfalls mit 'Wirkung voml . Oktober 1934 endgültig angeordnet .

Aeber loo ermäßigte llun-reisekarlen in Laden
Die Reichsbahndirektion Karlsruhe hat jetzt die Zahl derin Baden zu ermäßigten Fahrpreisen zur Ausgabe gelan¬genden „festen Rundreisekarten " von 45 auf hundert erhöht.

Auch die Nebenbahnen haben sich dem Rundreifeverkehr zuermäßigten Preisen angeschloffen : die Schauinslandbahn ge¬währt den Inhabern dieser Karten eine Fahrpreisermäßi¬
gung von 20 Prozent . Die Rundreisekarten finden für ein¬
ober mehrtägige Rundfahrten über die interessanten Ge¬
birgsbahnen aes Schwarzwaldes Verwendung . Für Wan¬
derungen sind bei etwa 40 Karten sogenannte Wander¬
strecken eingeschaltet , ohne daß die Fahrpreisermäßigungverloren geht . Besucher aus Nord - und Westdeutschland,die in den Schwarzwald wollen, kommen vielfach mit derUrlaubskarte bis zu den nördlichen Einfallstoren des
Schwarzwaldes, wie Heidelberg. Mannheim , Karlsruhe oder
Pforzheim, und setzen ihre Reise von dort aus mit den
um 25 Prozent ermäßigten Rundreisekarten fort . DieseKarten gelten bekanntlich bis 299 Kilometer 15 Tage, für
größere Entfernungen 30 Tage. Fahrtunterbrechung ist
beliebig gestattet. Ein Verzeichnis aller badischen Rund¬reisekarten ist bei den Bahnhöfen in Baden und auch beim
Landesverkehrsverband Baden . Karlsruhe . Karlstraße 10,kostenlos erhältlich.

Auf der Höhe des Jahres
Allenthalben gehen die Erntearbeiten ihrem Ende zu

Millionen fleißiger Hände haben den Segen eines Jahre !
geborgen und haben die Speicher gefüllt. Herrliches Obs
von Baum und Strauch steht auf dem Tisch und erfreut dm
Auge , erinnert uns aber auch zugleich daran , daß der Haupt
teil des Sommers vorüber ist und das Jahr feinen Höhe
punkt erreicht hat.

Wie war 's doch ? Vor kurzen Wochen schritten wir untv
blütenschweren Bäumen dahin und bangten um gutes Ge
»eihen der Frucht. Korn wuchs empor und ehe wir uns ver-
ahen, waren die Halme io hoch geworden, daß wir nicht
nehr darüber schauen konnten. Der Wind strich darüber
sin und verwandelte die Felder in ein wogendes Meer mit
»ornig bewegten Wellen und spiegelglatter, sonnenglitzern -
)er

Und jetzt können wir schon über Stoppelfelder gehen,
iber die der Wind dahinstreift. Abgeerntete Felder itim-
nen nachdenklich. Wir wissen , der Herbst steht vor der Tür .
über er bringt neben kühlen Nächten noch warme und klare
venn auch schon merklich kürzere Tage . Das wissen auch
>ie Blumen in den Gärten und sie beeilen sich, uns m letz¬
ter verschwenderischer Fülle ihre Schönheit und ihre Far¬
benpracht zu zeigen . In einer einzigen kalten Nacht kann
»er Tod in ihre Reihen fahren und sie hinwegraffen. ,

Plötzlich vernimmt er ein Schreien , das dem Brüllen
rines todwunden Tieres gleichkommt.

Tom stürzt dem Bankier nach und findet ihn im
Schlafzimmer am Bett feiner Frau .

„Tot . . . tooot !" schreit Boulot .
Den Reporter packt ein Grauen ohnegleichen. Mistreß

Jenny liegt halb aufgerichtet im Bett , die Augen sink
weit offen, verglast, der Ausdruck des furchtbarsten Ent¬
setzens ist in ihrem Gesicht eingeprägt .

Tom fühlt, wie ihm die Knie zittern .
„Hier ist ein Verbrechen begangen worden , Mister

Boulot !" stößt er hervor.
Oberst Wilms und Ariane kommen hereingelaufen.
Ariane sinkt mit einem Schrei zusammen.
Tom trägt die Ohnmächtige auf ihr Zimmer.
„Ein Verbrechen . . . Mister Boulot !" sagt Oberst

Wilms tonlos . „Ich will den Arzt anrusen, de«
Coroner . . . das Polizeipräsidium verständigen. Bitte
kommen Sie . . . wir wollen den Raum unberührt Xaffen
für die Untersuchung. Fasten Sie sich, Mister Boulot , ick
bitte Sie !"

v mWillenlos wie ein Kind läßt sich der Bankier vor
Wilms hinausführen .

Inzwischen ist Ariane wieder zu sich gekommen uni
schluchzt fassungslos , ihr Haupt an Toms Brust ge

^ .Beruhigen Sie sich, Miß Ariane . . . bitte, bitte, lieb«
Ariane . . . Sie müssen stark sein."

„Meine Mutter ! " weint sie nur . „Meine Mutter is
tot !"

„Seien Sie mutig , Ariane . Wir müsten Ihre Mutte :
rächen . Ich will Ihnen dabei helfen. Ich bin doch Jh :
guter Kamerad!"

Gütig streicht er ihr über das braune Haar. Ariam
hält die Augen geschloffen . Das leise Streichen seine:
Hand beruhigt sie allmählich.

Als sie wieder die Augen öffnet , fragt er :
„Sie haben Ihr Schlafzimmer neben dem Ihrer Frai

Mutter ?.
"

Nt Ihnen nichts ausgefallen ?"
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Schön ist das Lebe « und Blühen und Renen , ni wm -

merlich entfalteter Pracht , aber auch in des Herbstes gol -

denen , Schein .

Aus Rad «nb Sem.
Sinsheim , den 18 . August .

Erste Herbstvorzeichen.
Allmählich kommt der frühe Abend wieder und an trüben

Tagen blinkt in Dorf und Stadt erster Lampenschern auf .
Der lange Soprmertag stirbt . »Wenn die Aehren iturzen .
die Tage sich kürzen " , lagt eine alte Regel . »Wenn dre
paber daheim sind , ist der Sommer um lautet ern anderes

Bauernsprüchlein . Das Schwinden der Tageslänge ver¬
kündet den nahenden Herbst Schon icharen nch auch dre
Zugvögel . Die Turmschwalben find teilweise Kon abge -
wanöert Die Staren sammeln sich zu großen schwärmen
und üben über den abgeernteten Feldern - Auch die Störche
rüsten und sammeln sich zur großen sudlandrerse . »Laurenz
schlägt d 'Störch auf d 'Schwänz " sagen die oberschwäbischen
Bauern . Laurentiustag war am 10. August . Im Garten
aber verkünde » prächtig große , buntfarbene Dahlienzier
und weithin leuchtende weiße und rote Malvenkerzen den
Tag für Tag näherkommenden Herbst .

* Sinsheim hört die Führerrede . Gestern Abend hat der

Führer von Hamburg aus zum ganzen deutschen Volk ge¬
sprochen . Auch in unserer Stadt haben sich die Volksgenossen
sehr zahlreich in Privathäusern und in den Gaststätten einge¬
funden , um die Uebertragung der großen Füqrerrede zu hören .
Auf dem Marktplatz , wo außer der SA , SA -Reserve und dem
Reitersturm noch eine Volksmenge versammelt war , wurde die
Rede durch einen Großlautsprecher übertragen . Ueberall wurde
die Rede mit großer Begeisterung ausgenommen .

* Kirchweih « . Von allen Kirchweihfesten der näheren Um¬
gebung hat die Sinsheimer Kirchweihe , die morgen ihren Haupt -

taz hat , immer den » eisten Anklang gefunden . Don nah und
fern kommen die Besucher , um bei Angehörigen oder Ver¬
wandten den Tag zu verbringen oder um sich in den gut vor¬
bereiteten Gasthäusern an Speise und Trank sich zu ergötzen
und nachher in einem der verschiedenen Säle dem Tanzver¬
gnügen zu huldigen . Budenbesitzer und andere Unternehmer

^
kom¬

men gern nach Sinsheim , weil sie in unserer geselligen Stadt

meist auf ihre Rechnung kommen . Aus der Stadtwiese hat sich
auch dieses Jahr ein kleiner Vergnügungspark aufgebaut . Ueber -
all Vorbereitungen , überall die Freude auf zwei frohe Tage
und bei vielen die Hoffnung auf einen kleinen Verdienst , denn

zur Kirchweih pflegt das Geld etwas lockerer zu sitzen als sonst.
* Beginn d« r Schußzeit für Rebhühner am 25. August . Auf

Grund des Paragraph 26 , Absatz 3 des Bad . Jagdgesetzes vom
28 . Mai 1927 (Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 119 ff)
wird der Beginn der Schußzeit für Rebhühner im Jahre 1934
auf Samstag , den 25 . August festgesetzt. Die Ricderjagd nimmt
mit der Jagd auf das Rebhuhn seinen Anfang . Die Hennen
haben fast die ganze Brut ohne Ausfälle durchgcbracht , so daß
man überall auf den Feldern unseres ganzen Bezirks starke
Hühnerketten auffliegen siehi .

> 3 70. Deutscher Genoffenschafts ' aq in Baden -Baden 1904
»erlegt . Die Ansetzung des Reichsparteitages in Nürnberg
ruf den 2. September d . I . machte eine Verlegung des dies -
sährigen 7" . Genossenschaftstagrs in Äckeri -Baden notwen¬
dig. Der Genoffeuschaftstag wird nunmehr endgültig in der
Zeit vom 16.—19. September stattfinden .

X Dornach -Gedenkfeier am 19. Angnft in Rastatt . Zum
M. Male jährt sich am kommenden Sonntag , 19. August , der
Tag der Schlacht bei Dörnach im Obereliatz , wo das Land¬
wehrregiment 40 die Feuertaufe bestand . Aus diesem An¬
laß finden sich die Angehörigen des ebem . Lanüw .-Jnf .-Regt .
Kr . 40 am kommenden Sonntag . 15.30 Uhr zu einer Toten¬
feier vor dem Heldenehrenmal in Rastatt zusammen .

XAendernng von Rnndfnnkbestimmnnge « . Die Bestim¬
mungen über den Rundfunk haben kürzlich , um sie mit den
internationalen Vorschriften des Weltnachrichtenvertrags in
Linklang zu bringen , einige grundsätzliche Aenöerungen er¬
fahren . U . a . sind die Vorschriften , nach denen jeder Ver¬
kehr weder ausgezeichnet noch für irgendwelche Zwecke ver¬
wendet werden darf , jetzt dahin erweitert worden , daß nicht
einmal das Vorhandensein eines solchen Verkehrs anderen
mitgeteilt werden darf . Wer also im Rundfunkempfänger
einen anderen als den in der Genehmigungsurkunde zuge -
laffenen Verkehr beobachtet , darf von dieser Tatsache an¬
deren weder Mitteilung machen noch sich darüber äußern ,
was . von wem und aut welcher Welle geiendet worden ist.
Die Rundfunkgenehmigung berechtigt nur zur Aufnahme
»er Darbietungen des Rundfunks , der „Nachrichten an alle "
»nd der Wellen der Beriuchsiender .

; Babstadt » 71 . Ang . (Ehrung . ) Anläßlich der Verlobung
feines Vereinsführers Emil Kreß mit Fräulein Kätchen Stierle
aus Helmhof , versammelte sich der Gesangverein „ Eintracht " zu
einer kleinen Nachfeier am Samstag Abend im Gasthof zum

„Nein . . . ich war sehr min >e uno vrn gieicy ern-
ieschlafen. Dann war mir , als hörte ich schon im Halo -
chlafe ganz schwere Schritte drüben in Mamas Zimmer ,
rach einer Weile wurde die Tür geöffnet , und es kam
nir vor , als wenn sich die seltsamen Schritte an meiner
tilr vorüberbewegten . Bis dann Mary , die Zofe , so
ntsetzlich aufschrie . Da bin ich aus dem Bett ge-
prungen . . . und habe auf den Gang hinausgelauscht ,
lnd dann kamen schon Sie mit Papa und Oberst
Vilms ."

* *
*

Der Arzt stellt nach kurzer Untersuchung den Tod
>on Boulots Gattin fest.

„Herzschlag ?" fragte der Polizei -Inspektor Jenkms ,
in Kollege Wilms , der soeben eingetroffen ist.

„Wahrscheinlich !" nickt der Arzt und schickt sich an , die
Lote genauer zu untersuchen .

Er stutzt. Der Körper der Toten weist an vielen
stellen Rötungen auf , wie sie bei Röntgenverbren -
»ungen eintreten . Seltsam .

„Ist Mister Boulot vernehmungsfähig ?"

,AW"
Man holt den Bankier , der schon wieder sehr gefaßt

erscheint .
„Besuchte Ihre Gattin vielleicht ein Bestrahlungs -

Institut , oder hatte ihr ein Arzt Bestrahlungen ver -
»rdnet ?"

. „Davon ist mir nichts bekannt . Man müßte unseren
oausarzt fragen oder die Zofe ."

„Der Körper der Toten weist nämlich viele kleine
Zrandwunden auf , wie sie bei Radium - und anderen
Bestrahlungen entstehen können ."

„Sollen sie die Todesursache sein ?"

„Wohl kaum ; Mistreß Boulot ist zweifellos an Herz -
chlag , verursacht durch Schreck, gestorben . Wünschen Sie
:ine Sezierung , damn man diese Diagnose bestätigen
kann ?"

fch überlaste die Entscheidung der Polizei, Doktor."
aben Sie den Hausarzt angerufen ?"
ch selbst habe ihn verständigt . Er muß jeden Augen¬
kommen ."

Nach wenigen Minuten trifft auch Dr . Truckenbrodt .

D:r Landbote * Sinsheim« Seitens.

Deutsche Gedenktage
„ Es bedarf zum endlichen guten Erfolg nur
des Wahrheitsdranges und des unbeugsamen
Wollens " . Frenfsen .

Was geschah hente - Samstag , den 18 . Ang . 1934.
1926 : Eisenbahnunglück bei Leiferde infolge verbrecherischen

Anschlags : 25 Tote .
1921 : Der Gründer des Flugzeugbaues Schütte -Lanz . Karl

Lang , starb zu Brühl in Baden .
1914: Schlacht der Deutschen gegen Belgier bei Tirlemont .
1881 : Komponist Hermann Zilcher in Frankfurt a . M . ge¬

boren .
1870: Sieg der Deutschen bei Gravelotte —St . Privat . —

Schlacht bei Metz .
1869: Ernst Graf zu Reventlow , Schriftsteller , Politiker .

M .d .R .. in Husum geboren .
1840 : Die Eisenbahnlinie Halle -Magdeburg wird dem Ver¬

kehr übergeben .

Der Witte des Deutschen Beamten
Hingehend « Treue zu Volk und Führer

Ein freudiges „I a" !

Worte des Führers :

„ Die Regierung bedarf der Unterstützung nicht nur der
allgemeinen Kräfte in unserem Volk , die im weitesten Umfange
heranzuziehen sie gewillt und entschlossen ist , sondern besonders
der hingebenden Treu « und Arbeit unseres Berufsbeamtentums " .

Die Deutschen Beamten erkennen dankbar und stolz ihre
hohe Aufgabe und heilige Pflicht , die ihnen der Führer im Rah¬
men nationalsozialistischer Staatspolitik eindeutig oorgezeichnet
hat . Sie werden geschlossen und demonstrativ ihrer hingebenden
Treue zu Volk und Führer am 19 . August an der Wahlurne
mit einem „ 2 a " sichtbaren Ausdruck verleihen .

D«r Leiter des Amtes für Beamte der NSDAP und Führer
des Reichsbundes der Deutschen Beamten — Gau Baden

gez. Manch .

Bahnhof . Unser langjähriges Mitglied und Rechner überbrachle
namens des Vereins dem Bereinsführer die innigsten Glück¬
wünsche . In kurzen , aber tiefsinnigen Worten dankte der Ver -
einssührer seinen so kameradschaftlichen Sängern . Insbesondere
dankte er dem Dirigenten , der es mit besonderem Geschick ver¬
standen hat , mit den wenigen Sängern vom Prüfungssingen in
Eppingen mit besonderer Anerkennung heimzukehren . Mit dem
Wunsche , auch fortan die Kameradschaft weiter so zu pflegen
und einem dreifachen „ Hoch" auf das deutsche Lied fand die har -

harmonisch verlaufene Feier ihren Abschluß .
% Bad Rappenau , 17. Aug . (Autounfail .) Gestern Vormittag

ereignete sich auf der Straße Bad Rappenau - Siegclsbach in
der Nähe der S -Kurve beim „ Brückle " ein Autounfall . Ein
Personenkraftwagen aus Eppingen fuhr beim Answeichen vor
einem Radfahrer , der die vorschriftsmäßige Fahrbahn nicht ein¬
gehalten hatte , gegen einen Baum , wobei der vordere Teil des
Fahrzeuges sehr stark beschädigt und die Vorderachse abgerissen
wurde , fodaß ein Weiterfahren unmöglich war und er abge¬
schleppt werden mußte . Der Radfahrer suchte auf Anrufen
des Kraftwagenbefitzers das Weite und entkam unerkannt . —

Dieser Unfall ist wieder eine Mahnung , besonders für die Rad¬
fahrer , vorschriftsmäßig und vorsichtig zu fahren .

% Siegelsbach , 17 . Aug . (Kinderlandverschickung .) Gestern

verließen nach einem mehrwöchentlichcn Aufenthalt 50 der hier
untergebrachten Kinder der NS -Bolkswohlfahrt Mannheim wie¬
der unseren Ort , um ins Elternhaus zurückzukehren . — Mor¬
gen trifft wieder eine Anzahl erholungsbedürftiger Kinder aus
Mannheim hier ein .

— Leimen , 17 . Aug . ( Ein Brand .) Am Freitag früh
bei Morgengrauen , kurz nach 4 Uhr , brach im Dachstuhl des
Wohnhauses Haus Alter ein Brand aus . Ein zur Arbeit
gehender Arbeiter von Leimen bemerkte zuerst das Feuer . Die
sehr rasch an der Brandstätte erschienene freiwillige Feuerwehr
konnte bis gegen 5 Uhr das Feuer auf leinen Brandherd be¬
schränken . Der Dachstuhl ist völlig ausgeorannt . Der Brand¬
schaden beläuft sich auf einige Lausend Mark . Die Ursache des
Brandes steht noch nicht fest . Der Brandgeschädigte ist versichert .

= ■■ Oftersheim , 17 . Aug . ( Beide Arme gebrochen) hat ein
hiesiger Junge , der von einem Baum abgesprungen ist. Er
mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen .

--- Eberbach» 15 . Aug . ( Eberbacher Kuckucksmarkt.) Für den
vom 25 . bis 27 . August hier stattfindenden Kuckucksmarkt find
die Vorbereitungen in vollem Gange . Zu eingehender Durchsprache
des Programms trat gestern abend noch einmal die Kuckucks -

rin Deutscher , ein und vernimmt entsetzt, was sich er-
ngnet hat . ^ ^

Er verneint entschieden , daß Mistreß Boulot Be -
ltrahiungen genommen habe . Er habe die Tote erst vor
nenigen Tagen untersucht , da sie befürchtete , etwas an
»er Lunge zu haben — was aber nicht der Fall war —
and dabei keine Spur von diesen Verbrennungswunden
;efunden .

Der Hausarzt ist ganz außer sich.
Herzschlag ? Nein , nein , das kann er nicht glauben .

Mistreß Boulot war kerngesund und verfügte über ein
rußerordentlich kräftiges Herz.

„Kann nicht irgendein Schr
haben ?"

„Das ist nicht unmöglich , aber
es mir nicht recht."

„Was meinen Sie , Oberst Wilms ?" fragt Inspektor
Jenkins .

„Ich glaube jedenfalls an ein Verbrechen , meine
Herren , und es wird gut sein , das Mädchen zu ver¬
nehmen , das den Entsetzensschrsj ausgestoßen hat ."

Die Männer begeben sich zu» Zofe , die inzwischen
ruhiger geworden ist.

Oberst Wilms beginnt mit der Vernehmung .
„Miß Mary . . . ich mutz Ihnen Mitteilen , daß Ihr ,

Herrin tot ist."
Die Zofe fängt an zu weinen .
„Erzählen Sie uns alles , was sich zugetragen hat ."

»Ja ! Aber _ dann . . . dann darf ich fort !"

ochreck den Schlag verursacht

. einleuchten will

„Natürlich können Sie Torsten verlassen . Wir werder
Sie sogar mit unserem Auto mitnehmen und Sie wi
anders unterbringen . Sie müssen sich aber der Polize
zur Verfügung halten ."

„Das will ich gern tun ! Nur fort von Torsten !"

«Jetzt erzählen Sie ! " ermuntert Wilms das Mädchen .

Samstag , den 18 . August 1934 .

marktkommiffion zusammen . Der Markt wird >n diesem Fahre
alles bisherige an Vielseitigkeit überbieten , was schon räumlich
dadurch zum Ausdruck kommt , daß sowohl das Ausstellungszell
etwa um die Hälfte vergrößert , wie auch das große Festzelt
sehr erweitert wurde . Auch der landwirtschaftliche Teil des
Kuckucksmarktsprogrammes wird , wie die „ E . Z ." mitteilt ,
eine wesentliche Erweiterung erfahren . D :r Marktmontag war
von jeher der Tag der Landwirte , denn er brachte die Zucht¬
viehschau und -Prämiierung . Dieses Fahr wird auch ein Vieh -

markt für Einstelloieh und Schlachtvieh damit verbunden fein .
Auch der Schweinemarkt wird auf diesen Tag gelegt . Eine

besondere Rote erhält der Hauptfesttag , der Sonntag , durch
die Deranstaliung einer großen Bauernkundgebung , womit die

Fahnenweihe der RS - Kreisbauernschaft von Heidelberg und

Mosbach verbunden fein wird .
-- Weinheim , 16 . Aug . ( Die schadhafte Leiter .) Die Ver¬

wendung unzulänglicher Hilfsgeräte beim Abernten der Obst¬
bäume führt nicht selten zu Unfällen , die für die Betroffenen
oft schlimme Folgen haben . Ein Einwohner stürzte beim Obst¬
pflücken von der schadhaften Leiter , wobei er sich einen Schlüssel -

bcinbruch , Rippcnbruch und Verletzungen am Kopf zuzog . Er
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden .

---- Mrnzinzen » 17. Aug . (Verschiedenes .) Frau Anna Bar¬
bara Wöhrle geb . Benz aus Elfenz konnte dieser Tage ihren
80 . Geburtstag

'
begehen . Die Jubilarin ist geistig und körperlich

noch wohlauf . — Bei der Versteigerung des Alimend -Obstes der
Gemeinde wurden 1400 Mark erlöst . — Da die Zahl der
Lehrjungen erheblich zurückging , wurde hier di : Gewerbeschule
aufgehoben und der Leiter derselben , Albert Melder , als Wan -
derlehrcr bestimmr .

--- Sennfeld bei Adelsheim , 16. Aug . ( Brandstiftung nach
fünf Jahren aufgeklärt .) Im März 1929 brannte hier das Wohn¬
haus samt Stallung des Maurermeisters Karl Jung nieder .
Die Brandursache konnte damals nicht völlig geklärt werden .
Der Gendarmerie Adelsheim ist es nun , nach fünf Fahren , ge¬
lungen , durch einen Kriminaifall , der das Ehepaar Jung be¬
trifft , den Brandfall aufzuklären . Die Verdachtsmomente , die
gegen die Ehefrau Marie Jung Vorlagen , führten zu deren
Verhaftung . Frau Jung ist geständig , den Brand verursacht
zu haben , indem sie die Brandstelle mit Petroleum übergoß
und dann anzündete . Es war ihr um die Versicherungssumme
zu tun , die damals auch ausbezahlt wurde . Der Ehemann , der
wegen einer anderen Straftat in Untersuchungshaft fitzt, will
von der Tat seiner Frau nichts gewußt haben .

Hardheim bei Buchen , 18 Aug . «Unfall . » Vahnhofsvor -
stgnd Albrecht erlitt durch Ausgleiten einen Bruch des reck¬
ten Oberarms .

Walldürn , 18. Aug . Die Gemeindegetränkesteuer soll nach
einem Beschluß des Gcmeinderats aufgehoben werden .

Mosbach , 18. Aug . «Gelandete Leiche . » Die Leiche des am
Sonntagnachmittag im Neckar ertrunkenen Tünchers Hans
Schnabel wurde gestern abend bei Binau aus den Fluten
gezogen .

Pforzheim , 18 . Aug . (Kundgebung zum 19. August .) Im
Rahmen einer Kundgebung zur Volksabstimmung wurden
am Donnerstagabend auf dem Turnplatz durch die Gau¬
filmstelle der NSDAP der machtvolle Grotztonfilm „Arbeit
bricht Nor " „Arbeit schafft Brot " und der Kurztonfilm
„Unser Führer " aufgeführt . Es war dies die erste große
Freilichtaufführung eines Films in Pforzheim . Ton - und
Bildwiedergabe , für die eine Riesenleinwand an der Ost¬
seite der Kaiier -Friedrich -Schule aufgespannt war , befrie¬
digte in hohem Matze . Mehr als 5000 Volksgenossen wohn¬
ten der Aufführung bei

Niefer « bei Pforzheim . 18 . Aug . «Unfall durch scheuende
Pferde .» Als der Metzger und Wirt August Ruck mit seiner
Ackerwalze vom Felde heimkehrte , wurden die Pferde kurz
vor dem Ortseingang scheu, weil das Deichselgespann nicht
in Ordnnng war . Ruck wurde vom Sitz der Walze ge¬
schleudert und trug innere Verletzungen und Quetschungen
davon . Die Pferde rasten durch das ganze Dorf , wobei
auch die Walze schwer beschädigt wurde .

Freibnrg , 18. Aug . «Tödlich verunglückt .) Freitag früh
ereignete sich beim Vorort Güntherstal in der Nähe der Ky -
burg ein folgenschwerer Unfall , dem ein ausländischer Renn¬
fahrer zum Opfer fiel . Der Fahrer Nordem aus Bozen
wollte mit seinem Alfa -Romeo -Sportwagen rum Rennen auf
dem Schauinsland fahren . Als Nordem in rascher Fahrt
mit »einem Wagen dem Slprt zustrebte , kam .hm bei einer
Kurve unter der Kyburg eine Limousine entgegen . Der
Rennfahrer , der das entgegenkommende Fahrzeug sah ,
stoppte feinen Wagen io stark , daß er sich drei Mal über -
fchlug . Sein Beifahrer wurde hermSgeschleuderl und er¬
litt eine leichte Gehirnerschütterung . Nordem wurde das
Steuerrad gegen die Brust gedrückt was feinen sofortigen
Tod zur Folge hatte . Der Waaen des Rennfahrer .- wurde
vollkommen demoliert .

Möhringen (bei Engen », 18. Aug . «Kind vom Motorrad
überfahren und getötet . » Donnerstag abend gegen 17 Uhr
ereignete sich in der Nähe des Bahnwärterhauses in Rich¬
tung Jmmendingen ein tödlicher Unfall . Das 2 'A Jahre
alte Töchterchen Hedwig des Bahnwärters Kleiner wollte die
Straße überqueren und wurde hierbei von einem Motor¬
radfahrer aus Jmmendingen überfahren . Kurze Zeit nach
Einlieserung in das Krankenhaus starb das Kind an seinen
erlittenen Verletzungen . Der Unglücksfall ereignete sich vor
den Augen der Mutter des Kindes . Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt .

Wange « (Amt Konstanz ) , 18. Aug . ( Großfeuer . ) Das
Anwesen des Landwirts Albert Maßler wurde nachts durch
Feuer zerstört . Mt dem Oekonomiegebäude sind sämtliche
landwirtschaftlichen Geräte und die ganzen Futter - und
Getreidevorräte vernichtet worden . Die Brandursache ist
unbekannt .

Stetten a. k. M » 18. August . (Streithähne .) Bei einer
Schlägerei erhielt der Knecht des Sternenwirts Josef Hal¬
ber mehrere Hammerschläge auf den Kopf , so daß er schwer
verletzt ins Krankenhaus verbracht werden mußte . Der Tä¬
ter , ein bekannter Rohling , fitzt bereits hinter Schloß und
Riegel .

Herten (bei Lörrach ) , 17. Aug . (Frühgeschichtliche Gra¬
bungen ) . Die Grabungen in dem am Rhein oberhalb der
Fähre , gelegetten Alemannensriedhof , die bereits seit einige «
Jahren burchgeführt werben , sollen nun wieder ausgenom¬
men werden . Auch die letzten Teile des Gräberfeldes sol¬
len jetzt anfgeöeckt werden , so daß nach Beendigung dieser
Arbeiten das gesamte Inventar des Friedhofes vorliegt
der in der Zeit vom 5 bis 7. Jahrhundert belegt wurde .

Minsel » bei Lörrach , 17. Aug . (Vermißt und wiedergefun¬
den .) Das viereinhalbjährige Töchterchen des Straßenwarts
hier wurde dieser Tage von seiner Mutter morgens frül
nach einem Laden geschickt, um etwas einzukausen . Ec >
dauerte eine Zeit , und das Kind kam nicht wieder . Schließ¬
lich wurden die Eltern unruhig und erstatteten Meldung
an die Polizei . In der Tat konnte das Kind auch nirgends
mehr gefunden werden . Es war , wie sich nachher heraus¬
stellte , gegen Oberminseln zu gelaufen und wurde einige
Stunden später bei Maulburg gesehen . Erst abends erweckte
das Kind die Aufmerksamkeit der Tochter der Familie Kern
in Zell , die sich des vollständig verstört aussehenden Kindes
annahm . Sie verständigte die Polizei , so daß die Eltern bas
Kind wieder abholen konnten . 19 Kilometer hat das vier¬
einhalbjährige Kind zurückgelegt .

Weil a . Rh » 17. Aug . «Kinöesleiche aufgefunden . » In
der Nähe des Otterbachs auf der Gemarkung Weil wurde
die Leiche eines ca . drei Monate alten Kindes aufgefunden .
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Marktberichte .
Einsheimer Wochenmarkt vom 18 . August.

Kartoffeln 6 , Stangenbohnen 15—25 , Schlangengurken 20
bis 25 , Essiggurken 100 St . 50—60 , Weißkraut 15—18, Rot¬
kraut 15—20 , Wirsing 15 , Blumenkohl Stück 35—40 , Mangold
10 , Endiviensalat Stück 10 , Roterüben 10 , Gelberüben 10 ,
Zwiebeln 10 , Zwetschgen 8—10 , Mirabellen 10 , Tafeläpfel 10,
Tafelbirnen 10, Eier 9 P,g .

Schweinemarki in Eppingen vom 17 . August. Der heutige

Schweinemarbt war beschickt mit 319 Milchschweinen und 260
Läufern . Die Preise der ersteren waren 20—33 , der letzteren
38—70 Mark per Paar . ?

Heidelberger Wochenmarkt vom 17 . August.
Kartoffeln 7 Pfg . , Weißkraut 12—15 , Rotkraut 15—20 ,

Wirsing 12— 15, Blumenkohl 25—80 , Spinat 10—15 , Bohnen
12—20 , Tafeläpfel 12—25 , Tafelbirnen 12— 30 , Kochäpfel 10
bis 15- Mirabellen 15— 18, Kopfsalat Stück 5—12, Endivien
Stück 5—12 , Schlangengurken und Salatgurken Stück 5—30 ,
Essiggurken und Salzgurken 100 Stück 50 —200 , Rettich Stück

Samstag , den 18. August 1934.
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5—10 , Radieschen Gebund 6—8 , Tomaten 10—15 , Reineclauden
12 —20 , Pfirsiche 15—40 , Zwetschgen 10—15, Karotten Gebund
4—6 , gelbe Rüben 8—10 , rote Rüben 8—10 , Kohlrabi Stück
4—8 , Zwiebeln 10—12, Meerrettich Stück 20—50 , Pilze 25
40 , Eier 8—lOVs, Landbutter 140 , Brombeeren 18—25 , Trauben
25—40 , Nüsse 60—70 Pfg .

VetlerberW
Wetter für Samstag und Sonntag

Ueber Mitteleuropa liegt ein Hochdruckgebiet, das auch
weiterbin die Wetterlage beherrschen dürfte , so daß für
Lamstag und Sonntag vielfach heiteres und vorwiegend
rockenes Wetter in Aussicht zu nehmen ist ._

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag den 19. August.

VslO Uhr Haupt " vttesdienst : Stadtoikar Müller .
Anschließend Christenlehre : Stadtviuar Müller .
1 Uhr Kindergottesdicnst : Stadtvikar Müller .

Evangelisches Pereinshau»
Sonntag , Sen 19 . August.

Abends 71/2 Uyr Versammlung -
Mittwoch , den 22 . August.

Abends 8 Uhr Bibel - und Gebetstunde.
Bischöflich« Methodisten»Kirche (Eoang. Freikirche)

Sinsheim , Adolf Hitlerstraße 19.
Sonntag , den 19 . August.

Vormittags s/410 Uhr Gottesdienst . -
Vormittags 11 Uhr Sonntagsschule .

*
Abends 8 Uhr Abendgottesdienst. Prediger Mener .

Dienstag , den 21 . August.
Abends Uhr Bibelstunde .

Katholischer Gottesdienst .
Sonntag , den 19 . August.

7 Uhr Frühmesse.
1/2 IO Uhr Amt.
1 Uhr nachmittags Andacht.

Fm Uebrigen wolle man den Anschlag an den Kirchtüren einsehen .

Mitteilungen aus der RSDAv
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

An alle Ortsfunkwart « .' Die Ortsfunkwarts melden bis 20.
August den Gcmeinschaftempfang und geben an , 1 . in wie viel
Sälen der Empfang stattfand und 2 . wieviel Volksgenossen daran
teilnahmen . 3H« Kreisrundfunkstelle .

NSDAP Waldangelloch . Am Montag , den 20 . August,
abends 9 Uhr läuft von der Gaufilmstelle der Tonfilm „ Wenn
am Sonntag abend die Dorfmusik spielt" . Den Mitgliedern
der NSDAP und deren Untergliederungen wird es zur Pflicht
gemacht , an diesem Film teilzunehmen . Eintrittspreis 40 Pfg .
Die Bevölkerung wird zu der Veranstaltung herzlich einge¬

laden. D«r Ortsfilmwart .
IM , Ring Sinsheim . Für Sonntag , 19 . August, setze ich

folgenden Gruppenappell an : Gruppe Epfenbach steht morgens
punkt 8 Uhr an der Hitlcrlinde Epfenbach, Gruppe Eschelbronn
um halb 3 Uhr am Kriegerdenkmal in Eschelbronn . Die Ring¬
führerin der 3M . : E . Geiß .

Bekanntmachung des Kreisbauernführers . Die Speisekar¬
toffeln sind dem freien Verkehr übergeben. Der Mindestpreis für
minderwertige Sorten ist 3 RM . Für gelbfleischige Kartoffeln ,
Speisekartoffeln 3 .60 RM . Jeder Händler kann somit ab 15.
8 . 34 sofort in den Verkehr mit Kartoffeln treten , sofern er die
nötigen Vorschriften des Reichsnährstandes im Besitze hat.

Jeder Ortsbauernführer hat den Termin betr . Ablieferung
der Getreideerhebungcn einzuhalten . Da ich auch persönlich meine
Vorschriften der Vorgesetzten Behörde gegenüber erfüllen muß .
Der Kreisb -mernfiihrer : Holdermann .

Bekanntmachung .
Volksabstimmung am IS. August 1SS4.
Der Tag für die von der Reichsregierung angeordnete Volksab¬

stimmung über das „ Gesetz über das Staatsoberhaupt des Deutschen
Reiches " vom 1 . August 1934 (RGBl , l S . 747 ) ist auf

Sonntag, den 19. August 1934
festgesetzt worden .

Die Etimmkartei für diese Abstimmung liegt
a 11. und 12. August 1934

jeweils von vormittags 8 Uhr bis 12 Uhr und nachmittags von 3 Uhr
dis 6 Uhr (Sonntags von 11 Uhr bis 121/2 Uhr vormittags) auf dem
Rathaus zu jedermanns Einsicht aus .

Wer di« Stimm Kartei für unrichtig oder unvollständig
hält, kann dies bis zum Ablauf der Auslegungs frist beim Gemeinde -
rat schriftlich anzeigen oder vor dem Bllrgerme ister zur Niederschrifi
geben . Soweit die Richtigkeit seiner Behauptungen nicht offenkundig
ist, hat der Einsprecher für sie Beweismittel beizu bringen. Nach Ablauf
der Auslegungsfrist können Stimmberechtigte nur auf rechtzeitig ange¬
brachte Einsprüche ausgenommen oder gestrichen werden.

Sttmmberechtigt bei der Volksabstimmung ist, wer am Abstimmungs¬
tage Reichsangehörigerund 20 Jahre alt ist.

Abstimmen kann jedoch nur , wer in eine Stimmkartei eingetragen
ist oder «inen Stimmschein hat . Im Uebrigen wird auf den Anschlag
an den Berkündigungstaseln hingewiesen .

Sinsheim , den 9 . August 1934.
Der Gemeinderat:

Rieg .

25 . . 26 . und
27 . Aug . 34 .

in EBERBACH
im badischen Neckartal . ■ ■

GROSSER JAHRMARKT: Vergnügungspark mit großem Fest¬
zelt. Tanzbühne • AUSSTELLUNG : Bauernsiedlung im Neckar¬
tal -

'
Erzeugnisse, Autbau und Einrichtung . Kleintier-Haltung für

Siedler und Bauer • FREMDENVERKEHRSWERBUNG : Boden¬
ständige Gaststätten - und Bauernkultur . Odenwälder Spezialgerichte
und Kochkunst » Am Sonntag, 26 . August : Weihe der Fahnen
der NS -Bauernschaft der Kreise Heidelberg und Mosbach .
Montag, 27. August : Tag der Landwirte . NS -Bauernkundge -

bung , Zuchtviehschau und Prämiierung . Viehmarkt .
(Sonntagskarten v . Samstag 12 Uhr, bis Montag 24 Uhr gültig
werden von allen
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§ Gasthaus z . Stadtpark
Kirchweihsonntag und Montag

Tanz - Musik
Wein , Bier , Essen , in bester Qualität !

Es ladet hiSfllcihst ein
Familie Frledr . Petri

Ab 3 Uhr
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A . VI £ zur Kirchw eih nach Sinsheim ! A . U I

Wirtschaft zum Kjokodll
epfiehlt seine neuhergerichtete Räumlichkeiten zum gemütlichen
Aufenthalt der verehrten Einwohnerschaft v . Sinsheimu . Umgebg.

Gutbesetzte
T an « - MusiR

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein Alfr ©d Schmitt U . FrSU
Für Vereine und sonstige Korporationen empfehle mein neuhergerichtetes

Nebenzimmer mit 140 Sitzplätzen .

DmSfachen
aller 2Irt liefert schnell II . preiswert

s . DeSer ' sche BuchdruSerei Slnsvelm .

8 Pfg . Bude 88 mit gelber Fahne 18 Pfg .
Zum Jahrmarkt in Sinsheim .

am Montag, den 20 . August , trifft Bude 88 mit gelber Fahne ein
Billiger Kurzwaren -Verkauf . -WH

1 Rießengroß die Leistung !
j Nur solange der Vorrat reicht , winzig klein der Preis ,
i Für 8 Pfg. ; 6 m Durchziehband, 3 m Durchziehgummi, 50 sori. Näh-
I nadeln , 24 Sicherheitsnadeln , 3 Pack . Haarnadeln , 2 Karton maß .
j Reisnägd , 3 Maschineneinfädler , 1 Brief sori . Stopfnad ., 2 Fingerhüte ,
j 3 Heftpflaster , 1 Handwaschbürste , 1 Topfreiber , 3 Schüsselringe ,
i 6 Bubikopfspangen , 40 Hosenknöpfe , 2 Mappen Schreibpapier . Für

18 Pfg . : 72 Hemdenknöpfe , 36 Druckknöpfe (rostfr .) , 1 Paar Manschet¬
tenknöpfe , 36 Waschknöpfe , 24 Perlmutterknöpfe , 1 Br. Selbsteinfädler
f . Kurzsichtige , 3 Br. Stecknadeln , 1 Rest Strumpfgummiband , 3 Schür¬
zenband , 1 Staubkamm , 1 Waschbürste , 1 Meterstab , 1 Kaffee od . Tee¬
sieb , 6 Bleistifte , 1 Stickschere (Solingen ) 1 Ia. Rasierseife , 1 Gummi-

! schwamm , 2 Tiolettenseite . — Für 28 Pfg . : 12 Rasierklingen (Sol .),
1 Alaunstein , 1 Paar Sockenhalter , 3 Rollen Reihgam , 2 Küchen¬
messer , 1 Frisierkamm , 6 Kaffeelöffel , 1 Tube Zahnpasta , 1 Zahn¬
bürste , 1 Taschenspiegel mit Kamm , 1 Rasierpinsel . .
Außerdem noch viele unaufgezählte Artikel, zu billigsten Preisen .

Achten Sie genau auf _
Bude 88 mit der gelben

äf
nüchtern ein Glas von einem der „Diener
der Gesundheit", das macht frisch und
lebensfroh.

Teinacher Hirschquelle
und Sprudel
Remstal -Sprudel Beinstein
halten Magen,Darm und Nieren in Ordnung
und kosten nur Pfennige täglich.

Überall zu haben.
Vertreter ,
Karl Hoffmann , Mineralwasservertrieb, Sinsheim ,
Kircbplatz 465 , Tel . 479.
Franz Metzger, Mineralwasserhandlung, Waibstadt,
Tel . 326 , Ziegelstraße 160 .
Karl Steiner , Mineralwasserhandlnng, Bargen , Haupt¬
straße 106 .
I . M . Rudisile , Mineralwasserfabrik, Eschelbach ,
Kandelstraße 7. _

Grabdenkmäler
Einfassungen
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Metallbuchstaben
für Haus und Grabmal, Bronce-
figuren , Broncereliefs billigstund fachmännisch.

Wilhelm Merkte
Bildhauermeister
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Werkbesuch unverbindlich in

eigenem Auto.

Neuhergerichtete , schöne , ineinander-
gehende

4Zimer-WohMS
mit Küche und Nebenräumen auf
1. Oktober zu vermiete «.

Eifenbahnstraße 434 .
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Der Führer an das deutsche Volk !
Der Führer im Hamburger Mhaus

Der Führer und Reichskanzler wurde im Amtszimmerdes regierenden Bürgermeisters vo« diesem willkommen ge¬heißen . Ein geschichtlicher Augenblick für die alte Hanse¬stadt . als des neuen Reiches Führer seinen Namenszug inbas goldene Buch Hamburgs einzeichnet .Im Kaisersaal des Rathauses läßt sich iodann der Führerdie leitenden Männer der Hamburger Geschicke, die Senato¬ren und Staatsräte , die Spitzen der Behörden , der Parte,,der SA und SS , den Doyen des Aonsularkorps usw. vor¬stellen. Auch die Gauleiter der Nachbargaue Schleswig-Hol¬stein und Ost-Hannover sowie der Leiter der Auslandsorga¬nisation. Gauleiter Bohle, sind anwesend . Ein fester Hän¬dedruck dankt für Jahre der Treue , ist Verpflichtung fürweitere treue Arbeit für Volk und Vaterland . „Der Ein¬zug der Gäste auf der Wartburg "
, gespielt vom HamburgerPhilharmonischen Orchester leitet dann über zu der Begrü¬ßungsansprache . die der Reichsstatthalter und GauleiterKauffmann an den Führer und Kanzler richtet . Es sindweihevolle Momente , als Hamburgs Gauleiter dem Führererueut de« Treueschwur der Freien «ud Hansestadt Ham¬burg überbringt . Darauf spricht der Regierende Bürger¬meister Krogmann. Während draußen

die Maste« jubeln und immer wieder ihren Führer
zu sehe« verlangen,

tritt der Führer , nachdem die Ouvertüre zum „Freischütz"
verklungen ist . an das Podium . Ueber ihm hängt das hi¬storische Gemälde Anton von Werners , das Kaiser Wil¬helm 1 . mit seinen Paladinen Bismarck. Roon und Moltkezeigt . Dann nimmt der Führer das Wort , um Hamburg zugrüßen.

Nach dem historischen Empfang verläßt der Führer m,tseiner Begleitung das Rathaus . Als er auf der Schwelleerscheint, schwillt der Jubel der Hunderttausenöe erneut zumOrkan an.

Ser Führer im Hafen
Um 16 Uhr setzt sich der Wagen des Führers zur Fahr '

nach dem Hafen in Bewegung. 3600 Mann Marine - SAbilden Spalier hinunter bis zur riesigen Ueberseebrücke .Dort liegt hinter dem weißschimmernöen Jugendherbergs -
fchiff „Hein Gvdenwind" das Linienschiff „Schleswig-Hol¬stein"

. dem der Besuch des Führers gilt . VizeadmiralLindau begrüßt den Führer und geleitet ihn zur „Schleswig-Holstein " Auf der Anlegebrücke ist
eine Ehrenkompagnie Reichswehr und Reichsmarine

angetreten. Als der Führer die Anlegebrücke betritt , spieltdas Musikkorps den Präsentiermarsch der Reichsmarine.Zum erstenmal weilt der Führer als Oberbefehls¬haber der Wehrmacht bei der Reichsmarine ; znmerstenmal begrüßen die deutschen Matrose « ihrenneue« Oberbefehlshaber , und man steht den Stolzans de« Gesichtern der Matrose » glühen , daß ihr Schisses ist, dem der erste Befnch Adolf Hitlers in seinerEigenschaft als Oberbefehlshaber der Wehrmacht gilt.Während der Führer unter den Klängen des Deutschland -unö Horst -Wessel-Liedes die Front der auf dem Linienschiffangetretenen Besatzung abschreitet , haben sich
mehrere hundert Boote anf der Elbe gesammelt , durchdie sich die Barkaste des Führers «nr mühsam de«

Weg bahne« kan«.
Äer Führer au das deutsche Volk

Hamburg. 18. August. Im großen Sitzungssaal des Rat¬hauses hielt der Führer und Reichskanzler Adolf Hitleram Freitagabend die nachstehende , über alle Sender verbrei¬tete Rede :
Meine deutsche« Bolksgenosten «nd -Genossinnen !

Als unser greiser Generalfeldmarschall und Reichspräsi¬dent v. Hindenburg nach einem gesegneten Leben die Augenschloß , gab es nicht wenige Menschen außerhalb des Reiches ,die in seinem Tode den Beginn schwerer innerer Kämpfe inDeutschland iehen wollten.
Elemente, die wir nie versöhnen können , zitterten aufeinmal förmlich in erwartungsvoller Besorgnis , bei der wieio oft der Wunsch der Vater des Gedankens Pate stand .

„Schwere Unruhen in Deutschland " . „Drohender Zerfall der
nationalsozialistischen Bewegung"

, „Kampf zwischen Parteiund Reichswehr" . „Streit der einzelnen Führer untereinan¬der um die Nachfolgefiage " oies war der Inhalt der Schlag¬zeilen einer bestimmten Presie. deren aufrichtiges Mit -
emvsinden mit dem Schicksal unseres Volkes und Reichesaller Welt bekannt ist. Man lebte in diesen Kreisen wohl inder angenehmen Hoffnung, baß eine wochenlange führerloseZeit des Reiches die Möglichkeiten bieten würde, durch ein
endloses Spiel von Kombinationen die Oeffentlichkeit in-
«nd außerhalb Deutschlands zu verwirren .

um solcherart zur an sich schon vorhandene « internatio¬
nalen Unsicherheit noch ein Weiteres beizutragen .

Im Interesse des deutschen Volkes und Reiches ist dien
Spiel gestört worden! Si»r dürfen mir , meine Volksgencien. glauben, daß wir sonst natürlich den Weg gewählt hä : -ten, erst den Appell an das Volk zu richten und dann seine
Entscheidung auszuführen . Das Ergebnis wäre in diesen:
Fall nicht anders gewesen als so .

Indem die Reichsregierung , legal berechtigt, die Zu¬
sammenlegung der beiden Aemter verkündete, hat sienichts getan , als was nach den vorhandenen Umständen

das Volk selbst gefordert haben würde .
Meine persönliche Auffastung zu diesem Problem ist indem Brief an den Herrn Reichsinnenminister eindeutig undklar zum Ausdruck gebracht .Der Herr Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hjn-

denburg war vom Schicksal ausersehen , der große Mittler
zu sein zwischen dem Deutschland der Vergangenheit unddem der Zukunft. In seinem ehrwürdigen Alter , entrückt
jedem eigensüchtigen Wunsche, war er für uns alle der
überpersönliche Repräsentant unseres Volkes. Ich habe inden letzten anderthalb Jahren oft und oft der Vorsehung ge¬dankt . daß nach ihrer Fügung die nationalsozialistische Be¬
wegung durch meine Person noch den Treueid in die Händedieses wahren Vaters der Nation ablegen durste,

baß sie mir «ach so schweren Kämpfe» endlich doch «ochdie gütige Freundschaft des alten Herrn schenkte und so¬mit ein Verhältnis begründete, das mich beglückte , für
die Ratio« aber vo« hohem Nutzen war .

Der Herr Generalfelümarschall und Reichspräsident isteine einmalige Erscheinung gewesen und kann nicht ersetztworden. Seine Miffion als Reichspräsident wurde durchihn selbst erfüllt.
Niemand soll künftig mehr diesen Titel weiterführc ».So logisch aber die Verbindung der beiden Funktionen istund so verfaffungsrechtlich einwandfrei das Gesetz der

Reichsregierung diese Frage löst, so sehr muß ich es ableh¬nen, das Recht zu diesem gewaltigsten Schritt der Neufor¬mung des Deutschen Reiches aus einer früher erteilten
Vollmacht abzuleiten. Nein !

Das Volk selbst soll darüber entscheiden!
Indem ich damit der einstigen endgültigen Gestaltungder Verfasiung des Deutschen Reiches nichts vorweg nehme ,glaube ich , daß es mir gelingen wird , dem Titel des deut¬

schen Reichskanzlers für die Zukunft neue Ehre zuzufügen

Das Recht , eine so kühne Anffaffnug ansznspreche» , z«dürfen, entnehme ich einer nunmehr bald fünfzehnjähri¬gen Arbeit » die — ob freiwillig oder nnsreiwillig — alseine Wandlung u. Entwicklung von geschichtlichem Aus¬maß festgeftellt werden wird ! (Beifall) .Als ich vor bald 16 Jahren als kriegsverletzter Soldat indie deutsche Heimat zurückkehrte , traf ich dort eine Lage an.die jeden Mann zwang, seine eigene Stellung hierzu zu su-hen und einzunehmen. Ich war für diese Zustände aber sowenig verantwortlich wie die Millionen meiner Kameraden.Ich habe mit der werdenden Reife schon in den Jahren desFriedens begonnen, mein eigenes Weltbild mir selbst zugestalten . Ich habe aber niemals für diese meine AuffassungPropaganda gemacht, niemals versucht , sie anderen aufzu¬zwingen. genau so wie ich mich aber auch selbst keinem sol¬
chen Zwange unterwerfen ließ.Als der Krieg begann , zog ich in ihn als deutscher Sol¬dat wie die Millionen anderer , von dem einzigen Entschlußbeseelt.

getre« und wen« notwendig bis in de« Tod meine
Pflicht zu erfüllen .

In dieser Auffassung und in diesem Willen bin ich in keinerSekunde des großen Ringens schwankend geworden . Ebensowie ich gleich meinen Mitkämpfern zu tiefst überzeugt war.einem schuldlos angegriffenen Volke zu dienen .
Ich habe daher im Kriege auch keine politische Propa¬ganda getrieben nnd war deshalb ebenso unschuldig am

Kriegsende wie am Kriegsbegin «.Einer unter den vielen Millionen anderen , den das Schicksalbestimmt hatte , namenlos und unbekannt im gleichen Trittder anderen Namenlosen zu marschieren!
Als aber der Kampf an der äußeren Front sein Endegefunden hatte, waren Heimat und Volk aufgerissen und ininnere Fronten zerlegt. Die deutsche Nation erschien vonden wildesten Leidenschaften ergriffen , aufgelöst in sich fana¬tisch und blutig bekämpfende Klassen . Parteien und Stände .Dieser innere Kampf war wirklich nicht eine blasse theore¬tische Auseinandersetzung mit geistigen Waffen, sondern einKrieg mit kaum minder grausamen Mitteln , als wir sie vierJahre lang vorher kennen gelernt und erlebt hatten.Ebenso war der Ausgang dieses Kampfes für Deutschlandnicht weniger bedeutungsvoll als der Ausgang des großenKrieges selbst. Nun erst entschloß ich mich, auch an diesemKampfe teilzunehmen, um als politischer Soldat weiter zustreiten für das Schicksal unseres deutschen Volkes. WasMillionen andere taten , habe ich dann ebenfalls getan. Derunpolitische Kämpfer des Weltkrieges wurde zum kämpfen¬den Politiker . Und zwar im Entschluß sofort , in der Durch¬

führung allerdings erst nach monatclangen inneren lieberlegungen und seelischen Kämpfen.
Unser Volk war — wie io oft in der deutschen Geichschic- wieder einmal von einer revolutionären geistig- weltanichaulichen Auseinandersetzung ergriffen worden, deren Fol¬gen für Deutschland schon damals furchtbare waren , aber inder Zukunft noch schrecklicher werden mußten . Wieder wardie Kraft der Nation zu einem Bürgerkrieg angesetzt undverbraucht worden, der deutsche Menschen gegen Deutscheführte. Die inneren Bande unseres Volkskörpers begannensich damit schneller zu lockern und zu lösen und an die Stelleeines Volkes traten klassenmäßig bestimmte Erscheinungen ,die statt einer kraftvollen und nationalen Solidarität zu bie¬nen . internationalen Gedanken und Phantasien nachliefen .Diese Entwicklung wurde begünstigt durch die Konstruk¬tion unseres Verfassungslebens , die in einer falsch verstan¬denen Auslegung der Lebensinteressen und Volksrechte dieNation einer verderbten parlamentarischest Demokratie aus¬lieferte.

Nicht de? tatsächliche Volkswille wurde durch sie znmAusdruck gebracht , sonder« nur die Mängel dieses Volkes .
Unzulänglichkeit Halbheit , Schwäche Feigheit , Unwissenheitbegannen sich unter dem Mantel der parlamentarischen In¬stitution dem Volke als Regiment zu präsentieren . DieFolgen sind katastrophal gewesen . Selbst zu den natürlich¬sten und wichtigsten Fragen des Geiamtlebens der Nationwar es nicht mehr möglich , eine einheitliche Stellungnahmezu erzielen, ja . als die Zahl der Weltanschauungsparteienmangels^ vorhandener oder hierzu brauchbarer Ideen nichtmehr weiter gespalten und damit vermehrt werden konnte ,gab das wirtschaftliche Leben die varteibildenden Motivein einem um so reichlicheren Umfange ab.Bis zu 46 Parteien hat sich dieser Wahnsinn allmählich

ausgewachsen .
Was aber bedeutet eine Nation , was bedeutet ein Volk aufdieser Welt des harten Daseinskampfes , das den wichtigstenFragen seines Lebens in einer solchen Zersplitterung qeaen-übertritt !

Kann man annehmen, daß auch nur das kleinste Ge¬schäft gedeihen könnte , wenn seine Führung in 20 oder 30
Auffassungen auseinanderfiele ? Wird ein Bauernhof lebens¬fähig sein , der von sieben oder zehn verschiedenen Meinun¬gen regiert wird ?

Ja , ist überhaupt eine erfolgreiche Arbeit denkbar ,wen« ei« Dutzend Absichten sich ihrer bemächtige«?
Man sage aber nicht , daß diese Parteien wenigstens inden großen Fragen ohnehin zu einer einheitlichen Auf¬fassung gekommen wären , denn dann müßte man doch wohldie Frage aufwerfen , weshalb man sie denn überhaupt erstins Leben rief ? Nein !
Diese parlamentarische Verfallsdemokratie hat «och
z« alle« Zeiten Völker nnd Staate« zugrunde ge¬
richtet . Sie drückt nicht den Wille « des Volkes aus,sonder» dient nnr dem Ehrgeiz und de« Jntereffe «
kleiner und großer gewissenloser Bolksversührer .Die Wirkung dieser Art vo« Staatsführnug in

Deutschland war verhängnisvoll.
Seit sich diese parlamentarische Demokratie der Nation end¬
gültig und restlos bemächtigt hatte , trat ein Verfall aufallen Lebensgebieten ein. Nicht nur politisch , kulturell und
moralisch wurde Deutschland zerfetzt und geschwächt , nein,' auch wirtschaftlich gingen die Voraussetzungen verlorenunter denen am Ende allein ein so unermeßlich kompli¬zierter und empfindlicher Organismus gedeihen kann.

Dreier wirtschaftliche Verfall trifft aber nicht den Unter¬nehmer. den Bürger oder überhaupt einen bevorrechtetenStand , er trifft alle . Ob Geistes- oder Handarbeiter , obStadt - oder Landbewohner, der Zusammenbruch der natio¬nalen Wirtschasi eines Volkes ist ein Vorgang , der nieman¬den übersieht , ausschlietzt oder ausläßt Und wenn auch auieinen Unternehmer Hubert Arbeiter kommen , dann gehtbei dem Zusammenbruch dieses Geschäftes wohl nur einUnternehmer zugrunde , aber mit ibm auch hundertArbeiter So wie sich ibre wirtschaftliche Existenz aufgebauthat , reißt diese sie gemeinsam in den Abgrund. Daß die
Menschen dies nicht sehen wollen, hängt nicht selten damitzusammen , daß die Katastrophe nicht alle im selben Augen¬blick und in der gleichen Schärfe trifft . Doch am Endespielt weder die Zeit , noch die Reihenfolge hier eine Rolle.Es ist auch ein Trugschluß, zu glauben , daß man auf dieDauer die Wirtschaft in Binnen - und Exportwirtschaftkeilen könnte .

Das wirtschaftliche Lebe« ist eine Funktion des ge¬
samten Volkskörpers.

Im großen gesehen wird diese Funktion entweder einen
gesunden und normalen Verlauf nehmen und dann allen

zugute kommen , ober sie wird versagen und dann ebensoalle in Mitleidenschaft ziehen.
Es ist aber klar, daß die politische Zersetzung eines

Volkskörpers zwangsläufig auch das Ende jeder Auto¬
rität ist.

Ohne sie aber gibt es kein gesundes Funktioniere «
der Wirtschaft!

Denn so wie eine Staatssührung . von der Parteien Gunstund Haß ergriffen unfähig wird , notwendige Entschlüsse zu'asten und durchzuhalten, wird sie auch unfähig, notwendige
wirtschaftliche Maßnahmen zu treffen , ja überhaupt der
Wirtschaft die feste Führung und den festen Schutz an¬gedeihen zu lassen , ohne den diese nun einmal nicht zubestehen vermag.

Und wehe, wenn ein Staatsregimeul erst einmal ab¬
hängig ist von den Parteien, die sich selbst als „wirt¬

schaftliche Vertretungen" deklarieren.Denn dann wird die Staatssührung abhängig von denWünschen einzelner Wirkschaftsgruppen, sie wird damit dieDienerin einseitiger Wirtschaftsinterefsen und damit un-kähig. über den verständlichen wirtschaftlichen Hoffnungender einzelnen die berechtigten Interessen der Gesamtheitwahrzunehmen.Eine Staatssührung kann aber nicht den Arbeitgeberndienstbar sein , so wenig wie den Arbeitnehmern . Nicht Stadtoder Land , nicht dem Handel, nicht der Industrie , sondern
ausschließlich dem gesamten Volk . iStarker Beifall. ) Sie
mutz wissen, was dieses Volk in seiner Gesamtheit zumLeben braucht und muß diesen Lebensnotwendigkeiten ihre
Anregung und ihren starken Schutz geben . Sie darf in keiner
Sekunde vergessen , daß das Leben der Nation , wann immer,bedroht, von allen verteidigt werden muß und daß daherjeder Einzelne berechtigt ist. zu verlangen , daß die Staats¬
führung sich nicht einer Gruppe unterwirft , sondern das
Interesse aller verficht . Je gröber aber die wirtschaftlicher
Schwierigkeiten sind, umso größer und schwerer werden die
Entschlüsse sein , die eine Staatsführung zu treffen hat . Dann
kann ein Regiment nicht von dreißig oder vierzig Parteien
«eine Instruktionen empfangen u . Befehle entgegennehmen ,

außerdem, es wird in seine« Entschlüsse« «nd Maß¬
nahmen genau so zerrissen sein, wie keine parlamen¬
tarischen Auftraggeber . Und dann könne« keine klaren
Entscheidungen mehr kommen, sondern höchstens Kom¬

promisse.
Dann wird man aber vor allem nicht den Mut haben , einen
ganz groben und riskanten Entschluß zu treffen. Wer aberauf dieser Welt gewinnen will, muß wagen. Freilich : wer
überhaupt keine Entschlüsse trifft , wird auch niemals Fehl¬griffe tun . Wer sich aber vom Schicksal beauftragt sieht,große Entscheidungen zu finden und zu fällen, muß leider
auch gewärtig sein . Fehler zu begehen . Es märe aber un¬
verständlich , von einem Regiment den Mut zu großen Taten- selbst auf die Gefahr von mit unterlaufenen Fehlern —
zu erwarten , bei dem eine Meute parlamentarischer Auftrag¬
geber von vornherein nicht das Gute interessiert, sondern
nur aus die Mißerfolge lauert , die etwa eintreten könnten !
(Beifall. »

Je gröber daher die Aufgabe«, nmko untauglicher ist die¬
ses System . Es züchte » keine verantwortungsfreudige «
Menschen, sonder« verängstigte Hasen, oder pfiffige Schieber.Es tötet jede Persönlichkeit , erstickt jede Initiative nnd lähmt
rede Leistung!

Tatsächlich setzte denn auch der Verfall des deutschen
Volkskörpers und der Verfall der deutschen Wirtschaft in
rapider Schnelligkeit ein. Es war aber besonders entsetz¬
lich zu iehen . wie sich die Kraft der Selbstbehauptung einer
großen Nation im Laufe weniger Wochen von außen nach
innen wandte und dort in wilden Weltanschauungskämpfenund im wilden Bruderkrieg einfach vertan wurde. Es ist
nicht nötig, im einzelnen eine genauere Darstellung dieser
Periode des Verfalls zu geben . Sie ist Ihnen noch in Er¬
innerung !

Deutschland hat damals in wenige« Woche « soviel an
Achtung vor der übrigen Welt,verloren, als vielleicht
nnr in vielen Jahrzehnten wieder gutznmacheu ist.

Aus der Wirrnis und dem Durcheinander der damaligen
Kämpfe aber ergab sich besonders folgende Tatsache : Zwei
geistige Auffassungen rangen in unserem Volke miteinander,
die sich beide als stark genug erwiesen hatten , unzählig«
Menschen bewußt und unbewußt in ihren Bann zu zwingen .

Millionen lebten in einer Welt sozialistischer Vorstellun¬
gen . die sie wohl im einzelnen nicht zu definieren vermochten ,die ihnen aber im gesamten als etwas Geschlossenes und
Notwendiges erschien. Dieser sozialistischen Auffaffungswelt
stand gegenüber eine nationale . Auch hier mochten die De¬
finitionen weit auseinandergehen . Allein auch hier um¬
schloß das Schlagwort „national " eine Summe von Vor¬
stellungen . die zu einer Gesamtauffaffung führte, für die
Millionen bereit waren , ihr Letztes hinzugeben.

Das Entscheidende war nun . baß die berufenen oder sich
berufen dünkenden Vertreter dieser beiden Auffassungen
grundsätzlich die These verfochten , daß zwischen diesen bei¬
den Welten nicht nur jede Verbindung fehle , sondern daß
sie sich zwangsläufig in Todfeindschaft gegenüberstehen muß¬
ten . —

Die sozialistische Welt wurde in erster Linie von den
Leitern der Hand bewohnt, die nationale von den Arbei¬

tern der Stirne . Wenn diese Erscheinungen nicht zur Ver¬nichtung Deutschlands führen sollten , dann mußte in einer
menschlich absehbaren Zeit eine der beiden zum Siegerwerden.

Denn auf die Dauer kau« eine Ration nicht bestehe«,deren geistige Arbeiterschaft in der organisierte » Arbei¬
terschaft der Fanst den Todfeind «nd umgekehrt desglei¬

chen steht .
Das drohende Schlimmste war daher auch mcht eine Ueber -
windung des bürgerlichen Marxismus durch den Nationa¬lismus , sondern das Schlimmste war die Verhärtung diesesZustandes, war die langsame endgültige Auseinanderspal¬
tung des deutschen Volkes in zwei sich selbst genügende welt¬
anschauliche Lebenskörper. Die Möglichkeit einer solchen
Entwicklung lehrt uns das Beispiel der religiösen Spaltungin unserem Volke .

Dies » meine Volksgenossen , war die Lage, die ich wieMillionen andere ayr Ende des Krieges antraf.
Das war das Bild , das die Heimat den zurückkehrendenSoldaten bot und das sich in den kolgenden Monaten und
Jahren nur immer schärfer zeichnete. Die Zukunft der
deutschen Nation war unter Wicken Umständen sehr wohlvorauszubestimmen. Das Unglück unseres einstigen religiö¬sen Zerfalls fand nun einige hundert Jahre späier keinepolitische Fortsetzung. Wieder war eine erfolgversprechendeEntwicklung unteres Volkes abgelöst worden durch einenwahnsinnigen Kamps von Theorien , die weder dem Bürgernoch dem Arbeiter jemals von Nutzen kein konnten Nureine kleine Clique internationaler Destrukteure die denUnfrieden in der Welt liebt , weil sie davon lebt, konnteeinen solchen Wahnsinn begrüßen. Jeder ehrliche Deutscheaber mußte auf das tiefste leiden bei dem Gedanken, daßwieder einmal all die unsagbaren Opfer von Millionen bra¬ver Mensch envergeblich waren , nur weil sich unser Volk ineiner irrsinnigen Verblendung gegeneinander treiben ließ,vollgepfropft von theoretischen Vorstellungen, die ihre wahreBedeutung durch die praktische Wertlosigkeit zur Genüge er¬wiesen batten.
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Dieser Kampf mutzte am Ende im bolschewistischenChaos
enden. Was das für Deutschland bedeutet , könne« viel¬

leicht auch hente noch nicht alle vollständig ermessen!
Angesichts dieser Erkenntnis vermochte ich es damals

nicht, in eine politische Parteiwelt einzutreten , die meiner
lleberzengung nach nur zum Verderben der Nation führen
mutzte. Dies waren die Ueberlegungen. die mich beher^ ch -
ten : Wenn der Nationalsozialismus unterer bürgerlichen
Welt und der Sozialismus unserer Marxisten sich , niemals
vereinigen Netzen, wenn damit die Masie der Intelligenz die
Beziehungen zur Masse des Volkes endgültig verlor und
wenn endlich dadurch die Nation , d . h also das deutsche Volk
der vollkommenen Auflösung. Ohnmacht und damit auch der
wirtschaftlichen Vernichtung verfiel, bann hatten die beiden
Theorien für dieses Volk keinen Wert. Denn Theorien sind
nicht dazu da . um Völker zu vernichten , sondern um sie
glücklicher zu machen . «Sehr starker Beifall.) .

^ re ökono¬
mischen Gesetze unseres Lebens mögen sein wie immer aber
Jdeen

"
und Grundsätze

^
die zur Zerstörung des ökonomischen

Lebens Mren find als Lebensgesetze untauglich. Parteien ,
die solche ^ deen vertreten , kann man nicht reformieren , son¬
dern imin mutz sie beseitigen sLang anhaltender Beifall.) .

Den« es ist immer noch bester , es gehe« ei« paar
Dutzend marxistische und bürgerliche Parteien zugrunde^ ««euu aIg ein Bo» (Stürmischer Beifall) .

Denn diese Parteien fristen ihre traurige Existenz seit
-inigcn Jahrzehnten auf Kosten der Nation , aber das Volk
hat

'Jahrzehntausenbe seines Lebens hinter sich und damit
durch »eine Opfer und seine Kämpfe ein Anrecht zum Leben
in Jahrtausenden der Zukunft.

Es hatte daher in meinen Augen keinen Sinn , einer die¬
ser Parteien beizutreten , um sie etwa gar noch lebensfähiger
zu machen , sondern das politische Leben hatte nur dann
einen Sinn , wenn es gelang, diese politischen Parteien zu
vernichten.

Als ich daher, mein deutsches Volk , meinen Eintritt in
das politische Leben vollzog , geschah es mit dem brennenden
inneren Schwur, die Parteienwelt in Deutschland auszurot¬
ten und

an ihre Stelle eine deutsche Volksgemeinschaft zu setze ».
Und ich war mir vom ersten Tage an darüber klar, datz die¬
ses Ziel nicht in Wochen und Monaten oder selbst in einigen
Jahren erreicht werden kann. Ich begriff die unermeßliche
Arbeit , die ein solcher Entschluß mit sich bringt . So sicher
eine Ueberprüsung der Worte „Nationalismus " und „ Sozia¬
lismus " zu einer einheitlichen Definition führt , so sicher
ist die Verwirklichung dieser Definition die Frage einer un¬
endlichen Erziehungsarbeit am Volk . Man kann leicht ver¬
stand ^ -icmätz feststellen , daß der nächste Nationalismus nur
in unbedingten Hingabe des Einzelnen an das Volk
seii s ' susdruck findet. Man wird nicht leugnen, daß der
reinste Sozialismus die bewußte Höherstellung des Volkes ,
seines Lebens und seiner Jntereffen über die Interessen
und das Leben des Einzelnen bedeutet . Allein es ist uner¬
meßlich schwer, diese idealistischen Erkenntnisse aus der
Sphäre abstrakter Gedanken nt die reale Wirklichkeit zu
übersetzen .

Eine Welt von Vorurteilen tritt einem hier gegenüber .
Herkunft, Erziehung , Bildung , Lebensstellung, Einkommen,
Armut und Reichtum haben Schranken aufgerichtet , die
scheinbar unüberwindlich sind. Sie brauchen nicht bewußt
böswillig zu sein , diese Menschen , und können doch nicht
den Weg zueinander finden. Ein langes Leben , das hinter
ihnen liegt , hat sie so mit Tradition überfüllt , daß sie selbst
— als vielleicht sogar schuldlose Opfer — nicht mehr fähig
zu sein scheinen, das größere Gemeinsame zu erkennen .
Wenn ich aber damals trotzdem gläubigen Herzens an diese
große Aufgabe als unbekannter Soldat des Weltkrieges
ging , dan geschah es unter dem gewaltigen Eindruck gerade
dieses größten Erlebnisses.

Den« daß die Ueberwiudung der einzelnen Jntereffen
und des eigene« Jchs zugunsten einer Gemeinschaft mög¬
lich ist» hat in überwältigender Weise der große Helden¬

kampf nuferes Volkes bewiesen .
sStarker Beifall . « Millionen und abermals Millionen ha¬
ben damals die Freiheit und das Leben eines Volkes ver¬
teidigt, das ihnen damit im gesamten mehr wert war als
das Leben im einzelnen. Wenn es aber möglich ist , Millio¬
nen von Menschen im Kriege bis zum Lebensverzicht einer
Gemeinschaft zu weihen, dann muß es möglich sein, dieses
Ideal der Gemeinschaft im Frieden aufrecht zu erhalten.
Denn es sind keine anderen Männer , die im Jahre 1918 und
19 und 20 lebten und heute unter uns leben, als die , die in
den Jahren 1914 bis 1918 ihre Pflicht erfüllten. Nur die
Führungen haben sich gewandelt.

Ich bin überzeugt , daß es gelingen muß, für eine neue
Idee der Volksgemeinschaftallmählich auch die Menschen zu
erobern . Wenn es aber eine Widerlegung der Kleingläu¬
bigen bedürfte, so könnte es keine größere und schlagendere
geben als die :

Meine Herren Zweifler und Kritiker ! Bor 15 Jahren
habe ich dieses Werk als unbekannter Frontsoldat be¬
gonnen. ohne Vermöge« und ohne Ihre werte Unter¬
stützung . ja» ohne daß ich selbst auch nnr einen bekannte «
Name« beseffe « hätte. Ohne Ihre Prefle, ohne die deut¬
sche Wirtschaft, ohne die Mithilfe sogenannter prominen¬
ter Köpfe des öffentliche « Lebens, dafür aber — gegen
die alte» «nd in Traditio « gefestigte« Parteien , gegen
ihr Kapital und ihre Preste. gegen die ganze össentliche
Meinung , gegen den Staat und seine Macht ! Und hente
hat dieser mein Kamps zu einem Erfolg geführt, der in
der deutschen Geschichte einst als eine historische Wende

gelte« wird.
sStarker Beifall .)

Nein , die Gedanken und Prinzipien des Kampfes von da¬
mals waren richtig . Wenn jemals der Erfolg Beweiskraft
besitzt , bann in diesem Falle . — Tenn nicht nur der Sieg
dieser damals so verlachten und verspotteten Idee ist ein¬
getreten . sondern auch die erwarteten Erfolge sind gekom¬
men .

Wenn Sie heute, meine Volksgenoffen , die Stellung un¬
seres Volkes politisch , wirtschaftlich und kulturell verglei¬
chen mit der vor 18 Jahren , dann werden Sie nicht einen
Wandel ableugnen können , der in manchen Dingen » och vor
kurzem als unmöglich angesehen und bezeichnet wurde.

Allerdings gibt es auch heute in Deutschland noch viele
Menschen , die die innere Gesetzmäßigkeit dieser Entwicklung
nicht begresien.

Sie erkennen nicht,
daß dieser Kamps nur durchführbar ist dnrch eine neue

Bewegung,
die sich dieser Aufgabe in' sanatischer Inbrunst verschrieb.
Dieses Himmelreich konnte nicht von Feigen oder Halben
erobert werden. Nur solche Männer und Frauen taugen für
v^esen Kampf, die bereit sind , sich ihm bis zur Selbstauf¬
opferung hinzugeben. (Starker Beifall.)

Und weiter können so viele nicht verstehen ,
öaß u«x eine solche Znsammenfügung von Mensche«««r »ach großen und einfachen Gesichtspunkten hin

wirksam werden kann .
Nur ^ Allernotwendigste wird als das Gemeinsame zu-
nachst m ^ » Vordergrund gestellt werden muffen und es
bleibt der Zeit überlasten, die auf dieser großen allgemeinen
Basis gesammelten Menschen in ein immer engeres Ver¬
hältnis zu einander zu bringen. Nur wenige lapidare
Grundsätze kann bas politische Glaubensbekenntnis einer
solchen Bewegung umfaffen . Was aber in so großen Fra -
gen erst einmal den Weg zu einander gefunden hat . wird
allmählich von selbst nach einer einheitlichen und gemein¬
samen Beantwortung und Lösung auch der anderen Lebens¬
aufgaben streben .

So wie ich vor 15 Jahren den unerschütterlichen Glau¬

ben an den Sieg der von mir damals begründeten Bewe¬
gung besaß , so ist mein Glaube unerschütterlich an die Vol¬
lendung dieses Werkes : (starker Beifall) die Zeit hierfür
kann man aber nicht nach einigen Jahren bemeffen. Es iu
auch gleichgültig ob der einzelne von uns dies noch erlebt
oder nicht. Entiffieidend ist . daß die richtigen Prinzipien
unseres Kampfes unentwegt beharrlich und mutig vertre¬
ten werden , dann wird die 5)usammenfüauna des deutschen^ orrsförpers sich mehr und mehr dem Ideale "äbern

Wenn ich heute wieder wie t<bnn so oft an die dentirbe
Nation appelliere, dann will ich in der Tatsache dieses von
mir begonnenen und dnrchaesührten Kampfes meinen größ¬
ten Erkola «nd damit meine Recktsertiquna leben . (Leb-
bakter Beifall . ) Denn alles, was seit dem 30. Januar an
Reffernna in Deutschland einaetreten ist . war nur die Folge

Kamnkes für eine neue dentsche B -lksaemeinschaft .
Er hat die schwersten Opfer gefordert. Gerade die Zweif¬

ler und Kleingläubigen , die mir tausendmal nachwieken und
versicherten , daß selbst der Gedanke an einen Erfolg dieser
Bewegung eine Lächerlichkeit sei . sie werden umso weniger
bestreiten können

daß zum mindest eine unermeßliche Arbeit und ei« un¬
ermeßlicher Fleiß nötig war . »m dieses ihnen selbst so

phantastisch erschienene Ziel zu erreiche ».
( Starker Verfall. ) Es war mir möglich geworden im Laufe
dieser Jahre eine große Schar bester Mitkämpfer aus allen
Lebensschichten unseres Volkes zu finden uGd zu sammeln.
Was sie an Genialität und Fleiß in ewig unermüdlicher Ar¬
beit einietzen mußten , uw mit mir dielen Staat zu er¬
obern. kann nur der ermeffen . der weiß , wie schwer es ist,
mit nichts den Kampf für etwas Großes in diesem Leben
anzufangen , aufzunehmen und durchzusühren .

Darüber hinaus forderte dieses Ideal von vielen
Blut und Freiheit .

All denen, die sich weniger in Deutschland als in der
übrigen Welt entrüsten über die Härte der nationalsozia¬
listischen Revolution , möchte ich nur zu bedenken geben ,

datz die nationalsozialistische Bewegung in ihrem
legalen Kamps nm die Macht allein nahezu 100 Tote
«nd über 13 000 Verletzte zu beklagen hatte. Es «var
auch hier nur der Wille zur deutsche« Volksgemein¬
schaft, der uns allen »ach dem Siege die Selbstbeherr¬

schung und Zurückhaltung gab.
Wir wollten nicht Blut vergießen, wollte« keine Rache
üben, sondern wollten nun erst recht die Menschen für

die nene Gemeinschaft erobern und gewinnen.
(Starker Beifall . ) Wir misten , daß für viele der Weg in
diese neue Erkenntnis schwer ist . Wir wissen auch , daß die
Bewegung bei der Verkündung ihrer Ideale sich irdischer
Welen bedienen muß. die selbst nur zu leicht der menschlichen
Unzulänglichkeit erliegen. Allein, ich möchte jedem zu be¬
denken geben , daß der Aufbau einer Armee zwei - und drei¬
hundert Jahre Zeit erfordert , daß Religionen 2000 und mehr
Jahre an der Erziehung ihrer Priesterschaft tätig sind und
daß dennoch die menschliche Schwäche niemals sich ganz über¬
winden läßt .

Wer will ei« Urteil fälle« über eine Bewegung, die
vor 15 Jahren mit gar nichts «nd ans nichts herans
begonnen wurde »nd heute eine ganze Nation z«

führe« hat? sStarker Beifall.)
Ich weiß, es wird viele Jahrzehnte erfordern , um der

Größe dieser Aufgabe auch nur annähernd die entsprechen¬
den persönlichen Werte der Führung zur Verfügung zu
stellen . Allein : Bor uns steht das Volk . Es war dem Ver¬
fall und Untergang geweiht . Das Elend von Millionen
Menschen schrie zum Himmel. Die Würdelosigkeit des über¬
wundenen Systems trieb uns die Schamröte ins Gesicht . Und
so habe ich es daher gewagt ! Das Schicksal gab mir die
Männer , wie sie waren , und so mußte ich mich ihrer bedie¬
nen. Was an uns schlecht ist . kann nicht bester sein. Was
gebessert iverden kann , wird durch Befferes ersetzt. Immer
aber muß ich der Nation die Größe der uns gestellten Auf¬
gabe und die Kürze der Zeit zur Berücksichtigung empfehlen .
sStarker Beifall . «

Es ist nicht nötig , daß ich Ihnen in dieser Stunde ein
Bild besten gebe , was in den letzten anderthalb Jahren in
Deutschland geleistet wurde. Es geschieht dies heute jeden
Tag . Und Sie selbst sind ja lebende Zeugen.

Allein ich möchte Dich, mein deutsches Volk , nur bitte«,
alle diese Probleme «nd Aufgaben nicht als einzelne
Erscheinungen, sondern als etwas Großes «nd

Gesamtes z« beurteilen.
Niemand hat das Recht, sich selbst in den Mittelpunkt dieser
Betrachtung zu stellen .

Denn ich gestehe freimütig , datz ich in diesen 15 Jahren
niemals die Jntereffen einer einzelnen Person oder etwa
eines Standes allein sah . sondern stets nur der Gedanke an
das Leben unseres ganzen Volkes mich berührten . Was wir
daher immer wieder an Opfern fordern , muß gefordert wer-
den . Was immer wir als Hilfe geben , muß gegeben werden.
Wenn aber der Einzelne die Empfindung besitzt , datz ihm
nicht alles wurde , was er vielleicht glaubt zu verdienen,
dann bitte ich ihn, zu bedenken , daß wir nicht geben können ,
was uns nicht das deutsche Volk selbst wieder gibt, datz unser
ganzer Kampf nur ein fortgesetzter Ausgleich ist . auf der
einen Seite und eine Mobilisierung der Lebenskraft, der
Entschlostenheit und Leistungen un ' eres Volkes auf der an¬
deren. Ich möchte weiter mich hier ganz kurz mit denen be¬
schäftigen . die meinen, zu Unrecht in der Freiheit ihrer Kri¬
tik beschränkt zu sein.

In meinen Augen ist Kritik keine lebenswichtige Funk¬
tion an sich. (Stürmische Zustimmung. ) Ohne Kritiker kann
die Welt leben, ohne Arbeiter nicht. «Bravorufe . » Ich pro¬
testiere dagegen, daß es einen Beruf geben «oll . der aus
nichts anderem besteht, als ohne eigene Verantwortung beffer
mistend den Menschen dreinzureden, die Arbeit und Verant¬
wortung tragen . Ich habe in meinem Leben 18 Jahre lang
gegen ein Regiment gekämpft , allein nicht in negativer Kri¬
tik. sondern in positivem Hinweis auf das, was geschehen
sollte.

Und ich habe keine Sekunde gezögert , so wie mir der
hochselige alte Herr die Verantwortung gab , sie z«
übernehmen» «nd ich trage sie «»« vor dem ganze«
deutsche» Volke . lBravorufe , minutenlange Beisalls-
kuudgebnng. ) Und es wirb keine Handlung geschehe «,
für die ich nicht mit Kops und Leben vor diesem Volke

einstehe . (Erneuter stürmischer Beifall.)
Allein ich darf zumindest dann vor diesem Volk dasselbe

Recht beanspruchen , das jeder Arbeiter und Bauer , und jeder
Unternehmer auch für sich in Anspruch nimmt.

Was würde ei» Bauer sagen, wen«, während er sich im
Schweiße keines Angesichts abmüht, ans seinem Hose dauernd
einer hernmipazieren wollte, mit keiner anderen Beschäfti¬
gung als Herumzunörgeln , Hernmzukritifiere» und Unruhe
z« stiften. (Stürmische Znstimmnug. ) Was würde ei« Ar¬
beiter tun . der vor seiner Maschine steht und nun dauernd
von einem Menschen angeredet wird, der an sich nichts kann,
auch nichts tut . als jh» ununterbrochen benörgelt und be¬
krittelt ? Ich weiß , sie würden solche Erscheinungen keine
acht Tage aushalten . iondern sie zum Teufel tagen. (Bravo .)
Die Organisation der Bewegung gibt Hunderttausenden von
Menschen die Möglichkeit , in positivem Sinne mitzuarbeiten
an der Gestaltung unseres nationalen Daseins . Jede wirk¬
liche Anregung und jede wirkliche Mitarbeit wtrd dankbar
begrüßt . Allein Menschen , deren einzige Tätigkeit es ist,
die Tätigkeit anderer zu begutachten , und schlecht zu machen,
ohne selbst jemals eine praktische Verantwortung zu über¬
nehmen. vertrage ich nicht.

In diesem Staate soll jeder irgendwie mitkämpfen
»nd -schasse«.

In diesem Staate kann es kein Recht auf Nörgelei geben .
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sondern nur ein Recht auf bestere Leistungen . (Bravorufe .
Händeklatschen . » Wer eine Tätigkeit bester zu machen ver¬
steht , rver eine bestere Erkenntnis ^an Stelle einer schlechte¬
ren zu letzen vermag, u>er einen Schaden aufzeigt , um den
richtigen Weg zu weilen. der hat jede Möglichkeit , sich zu
äußern und zu betätigen. Ich habe freilich in meinem bis¬
herigen Leben immer wieder gesehen, daß man stets mehr
Menschen findet, die es bester misten , als Menschen , die es
bester können. (Lebhafter Beifall.) Und auf Tausend, die
sich melden, um eine Arbeit zu beurteilen , und ihr Gutachten
abzugeben, treffen kaum zehn , die gewillt sind , selbst mit¬
zuarbeiten . 99 v . H . aller berufsmäßigen redseligen .

Kriti¬
kaster werden schweigen im Moment, in dem man sie einlädt,
ihr befferes Wissen nun durch eigene Arbeit in der prak¬
tischen Wirklichkeit zu beweisen .

Wenn ich mich aber auch gegen den Unfug einer solchen
Zersetzung wende , dann geschieht es, weil ich als das wich¬
tigste für die ganze Zukunft ansehe,

die Aufrichtung einer wirklichen Autorität der Führung
der Ration . Ich habe es mir als Anfgabe gestellt, dem
deutschen BoU eine Staatsführnng zu geben . d,e als
beste Repräsentantin seines Wrllens unabhängig ist un-
unabhängig kein soll von allen Einflüffen. d»e das
Staatsregiment znm Büttel bestimmter einzelner Jnter¬
effen machen wollen . Die Regiernng des deutschen Volkes
kan« nur verantwortlich sein ihrem Volke «nd niemals

einer einzelnen Jnttreffentengruppe .
Nur in dieser souveränen Stellung kann »sie von allen Deut¬
schen als die unparteiische und gerechte Führung der Nation
angesehen und anerkannt werden. Es muß jedermann im
Volke das Vertrauen besitzen können , daß seine Regierung
für ihn genau so vorhanden ist wie für jeden anderen.

So wie die Gesamtheit aller Staatsbürger durch ihre
Lasten und Abgaben das Reich erhalten , so muß die Füh¬
rung des Reichs auch allen verpflichtet sein und kann nicht
einer einzelnen Gruppe dienen. Es ist sehr schwer , ein sol¬
ches Regiment auszurichten , allein es ist dann um so nötiger ,
es in Schutz zu nehmen vor allen Angriffen, die seiner wu-
oeränen Autorität Schaden zufügen könnten . Denn daran
muß das ganze Volk intereffiert sein , daß seine Staatsfüh -
cung eine unabhängige Vertretung seiner Lebensintereffenist.

Diese Staatsführnng aber wird von zwei Teile« getra -
ien : politisch von der in der nationalsozialistische » Bewegung
organisierte « Volksgemeinschaft ; militärisch von der Wehr¬
macht.

Es wird für alle Zukunft mein Streben sein, de« Grund¬
sätzen Geltung zu verschaffen, daß der alleinige poli¬
tische Willensträger der Nation die Nationalsozialistische
Partei , der einzige Wassenträger des Reichs die Wehr¬
macht ist. sBravoruse.) Auf der Treue dieser beide«
Organisationen zum Staat beruht deffen Stärke «nd

Krast!
An der Aufrechterhaltung dieser Konstruktion muß das

ganze deutsche Volk das höchste Interesse besitzen , denn sie
gewährt dem deutschen Staat nach innen und nach außen

eine unzerstörbare Festigkeit .
Sie gibt uns im Innern eine stabile Ordnung , ohne die das
Leben auf die Dauer nicht bestehen kann. Sie sichert dem
Volke eine Regierung , die nicht von einzelnen Berufsgrup¬
pen abhängig ist , sondern der Nation allein verantwortlich
bleibt. Sie enthebt uns den parlamentarischen Streitigkei¬
ten , Kuhhandelsgeschäften und Schiebungen, die wir noch
genügend in Erinnerung haben . Sie gewährt der Staats¬
führung Sabilität und Dauer und befähigt sie dadurch , Po¬
litik auf lange Sicht hin zu treiben . Sie gibt ihr die Unab¬
hängigkeit von der nörgelnden Tageskritik und macht sie so¬
mit fähig, Entschlüffe zu treffen, die notwendig sind , trotzdem
sie die Möglichkeit von Jrrtümern in sich bergen. Sie gibt
vor allem aber den unbemittelten Lebensschichten unseres
Volkes , Arbeitern .Bauern , sowie dem kleinen Mittelstand ,
die Sicherheit, von einem Regiment geführt zu werben, das
nicht einseitigen Jntereffen kapitalistischer Natur verpflichtet
ist-

Sie gibt weiter der Staatsführung die Möglichkeit , dort,
wo sich Schäden zeigen , rücksichtslos eingreifen zu können.
Nur unter diesem Regiment ist es möglich, auch die großen
Diebe zu hängen, statt sie laufen zu lasten . sStarker
Beifall .)

Diese Konstruktion aber gibt zugleich dem Reiche die
Gewähr einec würdigen Vertretung seiner Lebensinter¬
effen auch nach außen. Zwei Tatsachen mutz die Welt wiffen :

Erstens : Das Deutsche Reich wird feine Ehre und seine.
Gleichberechtignng niemals preisgebe«. sStürmischer, lang¬
anhaltender , sich steigernder Beifall.) Das Volk wird ge¬
ordnet in seine« innere« Verhältniffen «nd Angelegenheiten,
die Sicherheil «nd Unabhängigkeit des Reiches gegen jeder¬
mann in Schutz nehmen . sStarker Beifall.)

Und zweitens : Die deutsche Regiernng ist wie das dentsche
Volk erfüllt von dem unbedingte« Wnnsch, znr Wahrung
des Friedens anf dieser Welt das Höchstmögliche beizutra¬
gen . (Beifall . ) Die deutsche Armee braucht ihre« Waffen¬
ruhm vor niemand z« rehabilitiere ». (Stürmische Zu¬
stimmung. ) Die dentsche Regierung aber hat es nicht nötig,
krregerische Erfolge anznstreben, den« ihr Regiment ist nn-
erschütterlich begründet nnd getragen vom Vertraue « des
gesamten Volkes. (Erneute Bravorufe , stürmische Zu¬
stimmung.» Tic üeutsche Reichsregiernng braucht keine
antzeupolitischen Erfolge solcher Art zur Stärkung ihrer
»unerpolltischen Position. Es wird , so will ich es hoffe«,der 19. August dieses Jahres der Welt gegenüber ei« «enes
Bekenntnis sein der sicheren Festigkeit des heutige« Dent¬
sche « Reiches , der Zuverlässigkeit dieses Staates , genau so
w»e der Friedensliebe von Volk «nd Staatsführnng .
(Beifall .)

Es ist daher auch klar , daß die Zeit der Revolution ab¬
geschloffen ist . Die nationalsozialistische Bewegung hat das
Reich erobert . Es ist nicht möglich, daß gegen den Willen
und die Auffaffung dieser Weltanschauung in Deutschland
regiert wird . Wohl aber ist es sicher , daß die Erziehung
von Volk und Staatsführung überall und an allen Stellen
zum Geiste dieser Weltanschauung noch viele , viele Jahre
Zeit erfordert .

Als ich am 30 . Januar vom verewigten Herrn Reichs¬
präsidenten mit der Bildung und politischen Führung der
nationalen Regierung betraut wurde.

schloß ich mit zahlreiche « Mitarbeiter «, die nicht aus
der Bewegung gekommen waren , einen treuen Bnnd
vorher , der auch in Zukunft nicht gelöst werden wird.

In den anderthalb Jahren der nun hinter uns liegenden
gemeinsamen Arbeit hat ein sachlicher und persönlicher Zu¬
sammenschluß stattgefunden, der dem deutschen Volke nnr
Nutzen brachte . Die Verbindung der weltanschaulichen Kraft
urch Sicherheit des Nationalsozialismus mit einem hohen
fachlichen Können anderer Kräfte unseres Volkes hat uns
und damit Deutschland vor fraglichen Experimenten un-
schweren Rückschlägen bewahrt.

Millionen Deutscher aber, die vorher aus tausenderlei
Gründeu nicht zu uns standen oder »ns vielleicht fo-
gar bekämpften, wurde« gerade dadurch ansgesöhnt
mit einem Regiment das keine« a«dere« Wnnsch hat,
als Deutschlands beste nnd fähigste Menschen auf
allen Stellen und Plätze« unseres Lebens zur Aus¬

wirkung zu bringen .
Die Evolution , die unter der nationalsozialistischen

Staatsführung in den nun folgenden Jahrzehnten den all¬
mählich vollkommenen Ausbau des Reiches zum neuen
deutschen Volksstaat hin vorzunehmen hat. erfordert im
Innern nationalsozialistische Disziplin , höchste . Ordnung
und unbedingte Ruhe . Es ist mein unerschütterlicher Ent -
chlutz , ieöen. der es wagen wllte , diese Entwicklung zu' erhindern . oder gar durch Gewalt zu hemmen , persönlich

• ;' r Verantwortung zu ziehen ,
lind ich werde dabei nicht von dem Grundsatz ansgehe »,
gns «nwiffeude. weil nnr verführte kleine Menkcke«
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«Hieße« z« lasse» .sondern ich » erde i« jedem solchen
Kalle die verantwortlich Schuldige« vor der Autoritätdes nationalsozialistische« Staates und seiner Kuhrung

zu Bode« zwinge». (Stürmischer Beifall.)
Im übrigen wollen wir alle dafür sorgen , daß Treueund Loyalität Grundsätze unseres öffentlichen und privatenLebens werden.

Ich baue -adei zuerst aus die Treue «ud Zuverlässigkeitder Bewegung,
die den heutigen Staat geschaffen hat. Sie muß sich immer
mehr als eins fühlen mit dem Leben und den Lebensauf¬
gaben der deutschen Nation . Sie muß wiffen , daß dieserStaat ihr Staat ist und daß sie für sein Gedeihen daher die
schwerste und höchste Verantwortung trägt . In ihren großen
politischen Organisationen , der SA , SS , dem Arbeitsdienst,der Jugend , der Arbeitsfront , der Frauenschaft usw . mutz
sie der Schmelztiegel sein , der die deutschen Menschen im¬
mer mehr zueinander zieht und miteinander verbindet. Sie
hat sich daher in der Treue , der Disziplin und der Sauber¬
keit vorbildlich zu verhalten und zu führen.

Ihre Moralaufaffung muß mustergültig sein . Was in
ihr krank oder verdorben ist , kann nicht geduldet werden.

Nationalsozialist ist nicht - er» der nach mehr Rechte«
strebt , als vielmehr jener , der bereit ist , mehr Plsichte « zu
übernehme«, (stürmische Zustimmung ) so wie dies in -er
Zeit «useres große« Kampfes hunderttauseude unserer bra¬
ven Parteigeuoffe«. SA - und SS -Männer opferwillig, tap¬
fer «ud treu getan habe «.

Der nationalsozialistischeStaat bekennt sich
zum positiven Christentum.

Es wird mein aufrichtiges Bestreben sein, die beiden gro¬
ßen christlichen Konfessionen in ihren Rechten zu schützen ,in ihren Lehren vor Eingriffen zu bewahren und in ihren
Pflichten den Einklang mit den Auffassungen und Erforder¬
nissen des heutigen Staates herzustellen

Es ist weiter mein Entschluß , die großen kulturellen
Werte unseres Volkes aus Vorzeit und Vergangenheit zu
bewahren und weiter zu fördern Das deutsche Volk , das
auf so vielen Gebieten menschlichen Kunstschaffens unver¬
gängliche Leistungen hervorgebracht hat . soll sich zu diesen
Schöpfungen einer wahrhaft edlen Kultur in freudigem
Stolz bekennen .

Die grobe« wirtschaftliche « Aufgaben,
vor die uns die Zeit gestellt hat, zwingen uns zu ebenso
schweren Entschlüssen wie zu zähester Ausdauer . Allein wir
zweifeln keine Sekunde, daß wir dank der Autorität des
neuen Regiments auch diese Probleme zu lösen in der Lage
sein werden. (Beifall . » Die Genialität der deutschen Er¬
finder, die Fähigkeit deutscher Wirtschaftsführer , der Fleiß ,
sowohl als die überlegene Geschicklichkeit des deutscher. Ar¬
beiters , die Arbeitsamkeit unseres Bauern einerseits, sowie
die Grundfläche unserer Ernährung und der Reichtum un¬
seres Bodens andererseits , müssen die Versorgung unseres
Volkes mit den notwendigen Lebensgütern garantieren ,
wenn ein autoritäres Regiment überlegen und mutig den
Kampf dafür aufnimmt . Und dazu sind wir entschlossen .
(Starker Beifall.»

A« der Spitze «useres Handelns werde« «ach wie vor
die Maßnahme« zur Rettung des deutschen Bauern so¬
wie jene zur Ueberwiuduug der deutsche« Arbeitslosig¬

keit stehe«.
Und gerade hier kann ich dem kleingläubigen Zweifler

nur das eine sagen : Wenn es gelungen ist, in eineinhalb
Jahren über 4 )4 Millionen Menschen in Arbeit und Brot
zu bringen, dann wird es uns auch gelingen, mit dem Rest
ebenfalls fertig zu werden. (Sehr starker Beifall.»

Es wird gelingen, weil es gelingen muß. (Beifall .) Und
wenn wir bisher schon der Vernichtung des deutschen
Bauerntums einen Riegel vorschieben konnten, dann wird
uns auch die endgültige Erhaltung und Sicherstellung dieser
Quelle unseres Volkstums möglich werden. Ich habe in
der Lösung dieser beiden Fragen niemals eine nur wirt¬
schaftlich zu achtende Ausgabe gesehen.

Bauer « und Arbeiter stelle« das große blutsmäßige
Reservoir unserer völkischen Krast dar.

Indem ich für sie kämpfe , kämpfe ich für di« Zukunft der
deutschen Nation . (Beisall. ) Wenn ich diese beiden Stände
dem Verfall entreiße, rette ich indirekt auch den deutschen
Mittelstand . Je mehr wir aber der Welt beweisen , daß keine
Macht und keine Kraft uns wirtschaftlich zu brechen ver¬
mag, umio eher wird bei dem einsichtsvollen Teil der an¬
deren Völker die Erkenntnis wiederkehren, daß es zweck¬
mäßiger ist . gemeinsam am Wi^ Ceraufbau des wirtschaft¬
lichen .Lebens der Völker zu arbeiten , als sich gegenseitig
zu bekriegen .

Gerade hier in dieser gewaltigen alten Hansastadt des
Reiches muß aber die Einsicht in Fleisch und Blut über¬
gehen , daß die Blüte jedes einzelnen Zweiges der deutschen
Wirtschaft nur dann denkbar ist . wenn der Baum als sol¬
cher gesund, stark und lebensfähig wird . Binnenmarkt , Ex¬
portgeschäft und nationale Kraft an sich stehen in einem un¬
lösbaren Zusammenhang.

.Wen« ich Jhueu » meine Volksgenosse «, i« dieser
Stunde die Versicherung gebe, daß . ganz gleich, welche
Not , welche wirtschckftliche Not an «ns ie herantrete«
sollte , wir tatkräftig ««d entschlossen ihr zu begegnen
wisse« werden, so muß ich aber auch das Volk bitte«,uns dabei zu unterstützen. Die Kraft eines Staats -
regiments ist die Kraft ihres Willens «ud d«r von
diesem Willen zu mobilisierende» Kräfte der Ratio «.
Erwarten Sie nichts von einer Regierung , was Sie nicht

selbst bereit sind , ihr zu geben . Rechnen Sie mit keiner
Hilfe und keiner Unterstützung, wenn Sie , das Volk , nicht
in unzertrennlicher Solidarität verbunden , die Mittel da¬
für gewähren wollen. Rechnen Sie mit keiner Wunderwir¬
kung irgendeiner Maßnahme , wenn Sie nicht selbst alle
Mann ftzr Mann und Frau für Frau bereit sind , sich da¬
für einrusetzen . Rechnen Sie mit keiner anderen Einschät¬
zung des Reiches in der übrigen Welt , als die Kraft wiegt ,
die Sie selbst durch Ihre Entschlossenheit und durch Ihr
brüderliches Zusammenstehen dem Reiche geben .

Ich selbst habe heute kein auderes Ziel vor mir als
in den 15 Jahren , die hinter mir liege«. Mein gauzes
Lebe» will ich bis zum letzte« Atemzuge der eine«
Aufgabe verschreibe « : Deutschland wieder frei, ge-

snnd und glücklich zu mache«. (Starker Beifall.)
So , wie ich aber bisher die Erfüllung meiner Aufgabe in
der Eroberung der deutschen Menschen für dreien gleichen
Gedanken sah . so auch heute und in der Zukunft. Deshalb
ist das Gesetz vom 3- August ds . Js . dem deutschen Volke
zum Entscheid vorgeleqt worden.

Wir haben böse Feinde in der Welt. Wir können tun,
was wir wollen , so wird «ine bestimmte internationale Ver¬
schwörung nichts unterlassen, es zum Bösen auszulegen.
Immer aber lebe« sie von der einzigen Hoffnung, daß unser
Volk wieder in innere Zwietracht versinken möchte . Wir
kennen unser Schicksal durch die Jahrhunderte hindurch nur
zu genau, als wir die Folgen übersehen könnten . Immer
waren es Deutsche, die sich zu Verbündeten fremder Absicht
hergegeben haben . Ehrgeizige Fürsten , habsüchttge Kauf¬
leute. gewissenlose Parteiführer und Parteien . Sie find
immer wieder Schildknappen fremder Interessen gegen das
eigene Volk geworden.

Die Hoffu ««g a»k solche Hilfe hat öfter als einmal
Deutschland in schwerstes Kriegsunglück gestürzt. Die
Geschichte soll «ns eine Lehre sei«. Ich halte es daher
für notwendig, daß gerade jetzt solche « Spekulattoneu
gegenüber das denttche Volk immer von neuem seine
«nerschütterliche Einheit betont und «ach außen hi» do-
knmeutiert. Nicht meinethalbe« habe ich »m diese
Bolksabftimmnna gebeten , sondern des dentfche» Volkes
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menen . Nicht Tch benötiae z«r Stärkung oder Erhaltung
meiner Position ein solches Vertraneusvotum . sonder «
das deutsche Volk braucht eine« Kanzler, der vor der
ganze « Welt vou einem solchen Vertraue « getragenwird.

(Sehr starker Beifall .)
Denn ich bin nichts, meine Volksgenossen , als Euer Spre¬
cher -und will nichts sein als der Vertreter Eures Lebens u.der Verteidiger Eurer Lebensinteressen. (Erneuter starkerBeifall.)

Schwer genug ist die Last, die das traurige Schicksal un¬seres Volkes uns allen auferlegt . Ich bin nicht schuldig an
dieser Not, sondern ich trage sie nur mit Euch und für Euch
meine Volksgenossen . Und wenn es selbst den einen oder
anderen verblendeten Deutschen gibt, der vielleicht Freude
empfindet bei dem Gedanken, diese Not könnte größer sein
als die Krast meines Widerstandes , dann sollte der Wahn¬
sinnige nicht vergessen , daß er sich nicht an meinem Mißge¬
schick , sondern am Unglück des deutschen Volkes weidet (Bei
fall . ) Es sind die Millionen Menschen , die das Schicksal aus
ihre Führung angewiesen hat , die wehrlos sind , wenn «ich»
einer ihr Svrccher . Führer und Verteidiger ist . Es sind die
Millionen deutscher Bauern , die ehrlich und fleißig , brar
und treu ihr Brot verdienen möchten , die Millionen tüch¬
tigster deutscher Arbeiter , die im Schweiße ihres Angesicht?
tätig sind, die unzähligen Arbeiter der Stirne , es ist dies «
gewaltige Gemeinschaft schaffender Menschen , die hilflos de ,
Vernichtung und dem Verderben ausgeliefert ist . wenn el
nicht einer Führung gelingt , ihr Schicksal zum Guten zr
wenden . 0

Ich habe mich nicht mit denen auseinanderzusetzen, die
es vielleicht beute besser wissen, aber 15 und 20 Jahre vor¬
her nichts wußten und versagt hatten . Die Göttin des
Glückes hat ihren Mantel lange genug über sie gehalten. Siefanden in 15 Jahren nicht die Gelegenheit, nach ihm zu
fassen . Heute hat sie sich von diesen Geistern abgewendet .Was ihnen nicht gelungen war , habe ich vor 15 Jahren ge¬wagt und vor 1% Jahren gewonnen.

Wen » sie fair sei« wollten, müßte« sie nach ihrem Ver¬
sagen mir wenigstens die 15 Jahre ihrer eigenen Be-
währnugszeit genehmigen. Und ich weiß es : Sie werden
Deutschland dann nicht wieder erkennen, genau so we¬
nig, wie Deutschland sie dann wieder erkenne « wird.

(Beifall .)
Und wenn sie weiter gerecht sein wollen , dann müssen siemir bestätigen daß ich in diesen 15 Jahren fleißiger gewe¬sen bin als meine Gegner . Denn diese hatten die Machtund alles, was in ihr liegt , und ich mußte sie mir , von nichtsausgehend, bitter und schwer genug erkämpfen .

Und ebenso können mir auch meine böswilligsten Ver¬
leumder nicht bestreiten.

daß ich in diesen 15 Jahren mich «ie gewandelt habe.
Ob im Glück oder im Unglück , ob in der Freiheit oder im
Gefängnis , rch bin meiner Fahne , die heute des Deutschen
Reiches Staatsflagge ist , treu geblieben . (Lang anhaltender
Beifall.)

Und sie alle können des weiteren nicht behaupte«, daß
ich irgendeine politische Handlung meines Lebens «m
eines persönliche « Vorteils willen begangen oder
unterlasse« habe. Und sie müsse« endlich zugebeu , daß,im großen gesehen , dieser mein läjähriger Kampf kein
erfolgloser war , sonder« daß er eine aus nichts ent¬
wickelte Bewegung i« Dentschland zum Siege führte
und dem deutsche« Volke eine neue «. bessere Stellung

nach iuneu «nd außen gab.
Was man mir aber an wirklich gemachten Fehlern nach-

zuweisen in der Lage ist . will rch gern verantworten und auf
mich nehmen . Sie liegen alle nur innerhalb der Grenzen,
die die menschliche allgemeine Unzulänglichkeit für jeden
zieht . Ich kann aber demgegenüber darauf Hinweisen,

daß ich niemals in meinem Kampfe eine Handlung
begangen habe, von der ich nicht überzeugt war , daß sie
zum Nutze« des deutschen Volkes mit sein würde.

(Beifall. ) Denn seit ich rm politischen Kampfe stehe , be¬
herrscht mich befehlend , so wahr mir Gott helfe, nur ein
Gedanke :

Deutschland !
Nach den Worten des Führers erhob sich ei« orkanartiger

Beifallssturm , der über eine Viertelstunde wogte und den
Führer zwang, noch einmal za kurzen Ausführungen das
Wort zu ergreifen . Der gemeinsame Gesang der National¬
hymnen beschloß die mit ungeheurer Begeisterung aufge¬
nommene Rede des Führers .

Zalima hat die Hosen au
Massendemonstrationen türkischer Krauen gege« die a« f-

gezwungeue Europäermode .
Zu den einschneidensten Reformen , die Kemal Pascha iv

der Türkei einführte , gehört die Europäisierung der Klei¬
dung. Bei den Männern beschränkte sich die Neuerung mehi
auf die Kopfbedeckung : Turban und Fes mußten dem Filz -
Hut oder der Mütze weichen . Bei der Frauenmode hin¬
gegen , war die Kleiderfrage nicht so einfach zu lösen. Fatimo
liebte es , nach jahrhundertealter Ueberlieferung in der klas
fischen Türkinnentracht , tiefverschleiert und in weiten Hoser
herumzuspazieren, wenn man überhaupt von Prominierer
sprechen konnte. Lebte sie doch von aller Welt abgeschnitten
im geheimen Reiche des Harems , nm nur selten in dei
Oeffentlichkeit zum Vorschein zu kommen .

Jedensalls war die türkische Frau von den Errungen -
schäften der angebrochenen neuen Zeitenwende weniger be¬
geistert, als man ursprünglich anzunehmen geneigt war . Sv
leistete den ihr aufgezwungenen Modedekreten einen passiven
aber hartnäckigen Widerstand. Auch die strengsten Matz
nahmen der Regierung vermochten der allgemeinen Ern
Mrung der europäischen Frauenmode nicht zum Durchbrua

verhelfen. Im Gegenteil , die türkische Weiblichkeit schloß
h enger zusammen zum Kampfe für die Erhaltung alten
olks - und Brauchtums , das ja in der pittoresken orien-
lischen Tracht, seinen äußeren Ausdruck findet.
Nunmehr sind die Frauen der Türkei , sowohl auf der

ropäischen Seite als auch in Anatolien auf der ganzen
nie zum Angriff übergegangen . Sie haben erne Art Re¬
ckte gegen die Modebiktatoren inszeniert. Als sichtbares
sichen des Protestes tragen die Frauen Jstambuls und der
»rigen großen Städte des Landes den althergebrachten
scharschaf — ein schwarzes , aus einem Stuck gefertigtes
leidungsstück — der von Kopf bis Fuß die ganze Erschei-
rng verdeckt. Dazu tragen die Frauen einen undurch -
inqlichen schwarzen Schleier , der dem ganzen Aussehen
was Mystisches verleiht . Die Aktion der Türkinnen ist
s Auflehnung gegen eine jüngst getroffene Verfügung des
ürgermeisters von Mersina zu betrachten , der durch
taueranschlag ein kategorisches Verbot gegen das Tragen
eser alten muselmanischen Frauentracht erließ und hohe
trafen bei Zuwiderhandlung androhte. ^Die weibliche Bevölkerung aller Städte erklärte sich mit
n unterdrückten Geschlechtsgenossinnen von Mersina soN -
irisch und veranstaltete großangeleqte Kundgebungen, in
nen spontane. Verwerfung der modernen Frauenkleidung
im Ausdruck gebracht wurde . Die Massenumzüge der
emonstrantinnen haben ihre Wirkung auf die breite Masse
cht verfehlt. Immer mehr Frauen aller Alters - und Ge¬
llschaftsschichten scharen sich zusammen und erheben st«m-
en Einspruch gegen die Vergewaltigung ihrer ureigensten
^
An

^
der konservativen Einstellung der türkischen Frau mit

rem zähen Festhalten an alter Tradition werben alle Ge-
altmethoben fanatischer Reformier scheitern müssen, un »
ich mit Recht , denn während andere Länder langst oazu
iergegangen sind , durch bewußte Pflege der mit alten
itten und Gebräuchen eng verwachienen Trawien o,e
ftkische Eigenart der Nation zu erhalten , wird vier auf

dem Wege drakonischer Gesetze gerade das y»egenieii oeqen
rngestrebt, was selbst hochkultivierte Staaten vor dem Aus¬
sterben retten wollen.

Es sei in diesem Zusammenhang auf Afghanistan hin¬
gewiesen , dessen früherer Herrscher Amannullah durch ähn¬
liches Vorgehen schließlich die ganze Nation gegen sich aus¬
brachte, weil das Volk, an tiefeingewurzclten Ueberlieferun-
gen hängend, sich nicht über Nacht in westeuropäische Ge¬
wänder zwängen ließ.

Braga&ini scheffelt Gold
Der Roma » eines Alchimisten. — Zwischen Fürstengunft

und Galgen .
Der Goldmacherschwindel gehörte im Mittelalter zu den

einträglichsten Geschäften , der Leute , die ohne zu säen und
zu ernten doch ein gutes Leben führen wollten. Ein Mei¬
ster dieser edlen Zunft war Marco Antonio Bragaüini , der
in den Sommermonaten des Jahres 1580 zu Venedig auf-
tanchte . Er hatte schon ein bewegtes Leben hinter sich, war
von der Inquisition in Bann getan, hatte ein Vermögen
durchgebracht und war durch aller Herren Länder gereist .Als er nach Venedig kam . ging ihm der Ruf voraus , aus
schlechtem Stoff Gold machen zu können. In den Fugger-
Bertungen (den ungedruckten Briefen an das große Han¬delshaus Fugger aus den Jahren 1568 bis 1605) wird überöett seltenen Mann berichtet : Es sind ihm dermaßen viele
Fürsten und Herren zugelaufen , daß er vor ihnen schiernicht mehr sicher gewefen ist, obwohl er 50 Schützen als
Leibwache bei sich hat. Dieser Mann ist nun hier, speist alleTage fünfhundert Personen und hält eine stattliche Hofhal¬tung nn Palazzo Dandolo auf der Giudeca. Er wirft das® 5U Haufen mit Schaufeln weg . Seine Kunst ist
fo beschaffen : Er nimmt 10 Unzen Quecksilber , tut es zumFeuer und wirft einen Tropfen einer Flüssigkeit, die er ineiner Ampulle hat, hinein . So wird es bald hernach gutesGold . . . Die hiesigen Alchimisten haben damit wieder
Hoffnung gewonnen und arbeiten Tag und Nacht. Manhört hier jetzt nichts anderes , als von diesem vortrefflichenMann , der, wie gemeldet, nur seinem Vaterland nützenwill ."

In einem weiteren Bericht heißt es, daß die vornehm¬
sten Leute dem Bragadini den Titel „Jllustrissimo" gebenund täglich mit ihm bankettieren . Etwas später jedochwarnt der Papst vor Bragadini und läßt durch seinen Ge¬
sandten in Venedig Mitteilen , es wundere ihn nicht wenig,daß diesem Manne so viel Glauben geschenkt werde , „wenn
seine Kunst schon wahr wäre , könne doch solches nicht andersals durch den Teufel geschehen". — Bragadini mutz nunin Venedig herrliche Tage verlebt haben , denn am 19.
Januar 1590 sagt ein begeisterter Bericht, daß Bragadiniein Pfund Quecksilber in Gold verwandelt habe . Er seimit diesem Gewicht jedoch nicht zufrieden, weil ihn einigePersonen gebeten hätten , eine größere Summe zu machen.

Vierzehn Tage später heißt es in dem Bericht an das
Fuggerhaus in Augsburg : „Nachdem gespürt worden ist ,daß Bragadini mit seiner Kunst nicht über ein Pfund Queck¬
silber kommt , wie sehr er auch von mehreren Personen ge¬beten worden ist, auf einmal eine große Summe zu machen,will man glauben , daß sein Borgeben , er könnte eine An¬
zahl Millionen machen , ein großer Schwindel gewesen ist.Denn der, der wenig Gold machen kann, müßte auch mehr
machen können. Dies ist dasjenige , worüber die gelehrten
Professoren jetzt diskutteren . Zur gleichen Zeit wird aus
Spanien gemeldet, daß der König mit Bragadini eine An¬
leihe auf fünf Millionen in Gold abgeschlossen habe .

Also einerseits glaubte man die Kunst des Goldmachers ,
andererseits sieht man in ihm einen Schwindler. Als ihmder Boden in Venedig zu heiß wurde , ging Bragadini nach
Deutschland und später nach Wien und Prag , wo er mtt
zwei schwarzen Bullenbeißern , die er für Dämonen ausgab,großes Aufsehen erregte . Auch in München war dem gro¬
ßen Mann anfänglich großer Erfolg beschieden.Aber lange ließen sich die Münchner nicht an der Nasevon ihm herumführen . Als man seinen Betrug entdeckte,wurde Bragadini 1500 in einem mit Flittergold beklebten
Kleide , an einem vergoldeten Galgen aufgehängt. Das war
die übliche Strafe für die betrügerischen Goldmacher jener
Zeit. Unschuldige Opfer wurden seine beiden Bullenbeißer,die man kurzerhand unter dem Galgen erschoß.

Me Taschenuhr der arten Aegypter
Zeitbestimmungen einst «ud heute . — Das Museum vo»

Straßburg .
In einem der weitläufigen , prachtvollen Säle des Schlos¬ses der Rohan in der Nähe von Straßburg wurde dieserTage eine interessante Ausstellung eröffnet, die einen Ueber -

blick über die Entwicklung der Uhrmacherkunst seit demAltertum vermittelt .
Bei der Eröffnungsfeier hielt Jean Unserer , einer derbekanntesten elfäffifchen Uhrmacher, einen aufschlußreichenBortrag über die Frage , welchem Volke wohl die ErfindungUhr zu verdanken sei. Seiner Meinung nach sind es dieAegypter gewesen , die als die Ersten Apparate konstruier¬te», um mit Hilfe astronomischer Anschauungen zuverlässigeder Uhr zu verdanken sei. Nach seiner Meinung sind es die

zahlreichen Ausgrabungen einwandfrei bewiesen . Und zwarhätten die pharaonischen Aegypter — wenn auch nicht in der
technischen Vollkommenheit wie heute — bereits alle dreiArten der Zeitmessung durch Taschenuhren. Wanduhren und
öffentliche Uhren gekannt.

Das Meisterwerk des Ctestbius . . .
Auch die Taschenuhr ist, wie ausdrücklich betont wurde,den Aegypter« bereits bekannt gewesen . Sie bestand auseiner Art Sonnenquadrant , der zwar jene graziöse Hand¬

lichkeit moderner Taschenuhren noch vermissen ließ , aber
überallhin mitgenommen werden konnte und seinen Zweckvoll erfüllte. Als Wanduhren fanden durchweg Wasseruhren
Verwendung. Die Obelisken , die meist vor Tempelbauten
(aber auch vor weltlichen Gebäuden) errichtet wurden, hat¬ten keinerlei architektonische Zwecke, sondern dienten als
Gnomone, als riesige Zeiger von Sonnenuhren .

Einen bedeutsamen Aufschwung nahm die Uhrmacher
kunst um die Wende des vorchristlichen und nachchristlichen
Zeitalters , und zwar infolge der Befruchtung durch die
mathematischen und astronomischen Wissenschaften der Schule
von Alexandrien . Allmählich befaßte sich die Wissenschaft
selbst mit dem Problem der regelmäßigen Zeitbestimmungmit Hilfe von Mechanismen und Apparaten aller Art . So
kam es, daß das Meisterwerk antiker Uhrmacherkunst einem
Gelehrten zu verdanken ist, dem Mathematiker und Physiker
Ctesebius, dem es gelungen ist, eine Präzisionsuhr herzu¬
stellen, die die Stunden , Tage und Wochen anzeigte.

Wie weit der Ruf ägyptischer Uhrmacherkunst in der An¬
tike verbrettet gewesen ist , beweist die Tatsache, daß man
einen ägyptischen Baumeister heranzog, um in Athen den
Turm der Winde auszuführen . Dieser Turmbau ist von
dem Alexandriner Anöronikus um 100 v . Chr. errichtet wor¬
den , Er gab ihm eine achteckige Form und brachte außen
Souuevquadranten an , während im Innern eine Wasseruhr
Aufstellung fand .

Straßburger Munsteruhr 1852 . . .
Auf europäischem Boden tauchte die mechanische Uhr¬

wacherkunst zuerst in einigen Städten der Lombardei auf,von wo sie dann rasche Verbreitung fand . — Das Monu¬
mentalwerk dieser Art ist zweifellos die Straßburger Mün¬
steruhr, die mit ihrem komplizierten Mechanismus ein wah¬res Wunderwerk darstellt, das in nur zwei Jahren vollendet
wurde. Ans jeuer Krühzeit des 14. Jahrhunderts ist mit
ihm nur jenes Werk erreichbar, das später in der Abtei von
Clnny in Frankreich eingebaut wurde.

I « Laufe der nächsten Jahrhunderte ließ der Bau von
Monumeutaluhren immer mehr »ach . Ihr monumentales
Symbol ist die Uhr , die jetzt au der Kathedrale von Messina
angebracht wurde . Dieses Kunstwerk«stellt in einem gewis¬
se» Sinne eine Zusammenfassung alles bisherigen dieser
Art dar, jedoch mtt alle« Feinheiten der Konstruktion, die
der Forffchritt modernster Technik zu bieten vermag.
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ZmKamps gegenHunger undkalte
Wer die Arbeit überblickt , die das deutsche Volk im

vergangenen Jahr unter seinem Führer Adolf Hitler und
seinen Mitarbeitern geleistet hat , kann, wie es auch in
der objektiven Auslandspresse geschieht, nichts anderes als

Hochachtung und
Bewunderung für
die Zähigkeit, den
Arbeitswillen und
die Treue dieses
Volkes empfinden.
An diesem Ringen
um Gestaltung hat
auch die National¬

sozialistische
Volkswohlfahrt

ihren besonderen
Anteil gehabt.
Der Führer hat
sie zur einzigen

parteiamtlichen
Organisation für
das gesamte Ge¬
biet der Wohl¬
fahrtspflege und
Fürsorge bestimmt
und ihr in prak¬

tischer Arbeit die stttliche Forderung : „Gemeinnutz
vor Eigennutz" auf dem Gesamtgebiet der Wohlfahrts¬
pflege und Fürsorge übertragen . Denn kaum ein
Gebiet ist so geeignet, den Unterschied des Heute gegen¬
über dem Gestern sichtbar werden zu lassen, wie es die
nationalsozialistische Wohlfahrtsidee unternimmt . Wohl¬
fahrtsmaßnahmen alter Denkart wurzelten in der un¬
persönlichen Hilfe des Staates . Das Volk machte den
Staat für feine Not verantwortlich . Das Recht der Per¬
sönlichkeit galt mehr als die Pflicht . Daher mußten alle
Maßnahmen versagen, die von diesem Grundsatz ausgingen .

Sobald aber der Einzelne nichts, die Gemeinschaft
alles bedeutet , wird die Gemeinschaft zum Träger der
Hilfe für den Einzelnen .

Adolf Hitler hat niemals Versprechungen gemacht,
er hat Opfer gefördert ,

und zwar Opfer aller für das Ganze. Diese Forderung
zum sittlichen Gebot für jeden Einzelnen zu machen, war
einer der wesentlichsten Punkte im Programm Adolf
Hitlers . Der Abgrund , über den früher keinerlei Brücken
führten , wurde jetzt überbrückt und geschloffen durch die
christliche Nächstenliebe, durch den Sozialismus der
Tat , mit dem sich jeder jedem verpflichtet fühlte. Das
Winterhilfswerk des Deutschen Volkes 1933/34 offenbarte
eine Bekenntnistreue , die geradezu erschütternd wirkte,
seiner darf hungern und frieren "

, dieses Gebot des
Führers fand überall Gefolgschaft . Mehr als eine Million
freiwilliger Helfer opferten Tage und Nächte , Wochen
und Monate hindurch ihre Arbeitskraft als unbekannte
Soldaten Adolf Hitlers .

47 Millionen Volksgenosien opferten,
18 Millionen Volksgenossen wurden betreut .

Es wurden verteilt :
Lebensmittel 130.000.000,— RM
Bekleidung 70 .000 .000,— „
Kohlen 85.000 .000,— „
Spenden von Gutscheinen ,
Vergütungen und Leistungen 25.000 .000,— „
Freitische und Liebesgabenpakete 10.000 .000,— „

320.000.000,— RM

Hierin sind enthalten die Sachspenden , die aus nachstehend
aufgeführten Geldspenden gekauft wurden :
Eintopfgericht

Oktober 2.121 .244,— RM
November 4 .060.993,— „
Dezember 4 .481 .624,— „
Januar 4 .400 .704,— „
Februar 4 .731 .716,— „
März _ 4 .755 .000,— „ 24.551.281,— RM

Minierpfennig 790.159,— „
Christrose 2.774.387,— „
Neujahrsplaketten 966.903,— „
Spitzenrosetten 1 .884.889,— „
Elasplaketten 922.179,— „
Hitlerjugend -Nagelung _ 334.641,— „

32.224.439,— RM
Eisgänge bei der Reichsführung des
Winterhilfswerles Berlin » Reichstag:

Reichszuschuß 15 .000 .000,— RM
Rückvergütg. d . Reichsbahn
für Kohlentransporte 8 .914 .085,— „
W .H .W . -Lotterie 7 .898 .793,— „
Postscheck -Abbuchung. 3 .081 .400,— „
Bankkont . -Abbuchung. 503 .500,— „
Bei der Reichsfüh-

'
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rung eingegangene -
laufende Eehalts -
u. Lohnabzüge der
Staats - u . Eemeinde-
beamten u . -Arbei¬
ter , Firmen - u . son- _
stige Spenden 30 .082 .934,— „ 65 .480.712,— RM

Eingänge bei den Gauen , Kreisen und
Ortsgruppen des W.H.W. aus laufen¬
den Gehalts - und Lohnabzügen, Fir¬
menspenden, Veranstaltungen , Sam¬
melbüchsen u . sonstigen Spenden _ 82.109.536,— RM

179.814.687,— RM

m
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Der Wert der von der
Reichsbahn gewährten
Frachtfreiheit für Beförde¬
rung von Sachspenden wie
Lebensmittel , Kleider, Kar¬
toffeln , Weihnachtsbäume
usw . beträgt 6 Millionen
Reichsmark.

Rach Ablauf des Win
terhilfswerkes ordnete
Adolf Hitler die Durchfüh¬
rung eines neuen Hilfs¬
werks „Mutter und Kind"
an . Auch diese Hilfe konnte
nur geleistet werden, wenn
der Appell vom ganzen
Volke aufgegriffen wurde.

Mr Mutter und Kind
Hinter das Hilfswerk „Mutter und Kind" hat sich ,

dem Ruf des Führers folgend, nicht nur das Volk mit
seinen Opfern gestellt , sondern auch die große Zahl der
Behörden , Ministerien , Wohlfahrtsämter und Ver¬
sicherungsträger . Es ist das erste Mal in der Geschichte
der Wohlfahrtspflege » daß man sich auch von amtswegen
so intensiv für das Hilfswerk der freien Wohlfahrtspflege
einsetzt . Es ist in den letzten Monaten viel über einzelne
Aufgabengebiete der R S . V . geschrieben worden. Heute
können wir Mitteilen, daß in diesem Sommer bereits
10 000 erholungsbedürftige Mütter aus kinderreiche «
Familien auf vier Wochen Gast der Müttererholungs¬
heime der N . S . V . sein konnten. Diese Zahl scheint zwar
nicht so gewaltig wie die Zahl »er Kinderverschickung , die
sich auf 500 000 beläuft . Wenn wir aber bedenken , daß
pro Erholungstag 2 .50 RM für jede Mutter durch die
R . S . V . aufgebracht werden müssen, außerdem noch Fahr¬
gelder , Versicherung und Kosten iür die Ausstattung der
Mütter , so kommt hier allein eine Gesamtsumme von etwa
einer Million Mark zusammen . Außerdem hat jeder Gau
für besonders schwächliche Kinder feine Erholungsheime in
waldreichen Gegenden, an der See oder im Gebirge.

Aber alle diese Einzelausgaben des Hilfswerks „Mut¬
ter und Kind"

, von denen hier nur einige erwähnt wer¬
den konnten, geben uns erst dann ein richtiges Bild ,
wenn wir fragen , was der Sinn dieser Arbeit ist . Dir
nationalsozialistische Wohlfahrtspflege hat sich bewußt ab¬
gekehrt vom Spezialistentum der früheren Jahre . Sie
kennt als ihren obersten Begriff nur noch die Arbeit an

der gesunden Familie . Was früher nur
Kathederweisheit war , ist heute Leitstern
dieser Arbeiten geworden: „Die Familie
ist die Keimzelle *** ‘=iaafcs “ .
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Nächtliche Kundgebung zur Volksabstimmung in München. Das Wahrzeichen der Funkausstcllung .
Der Travitionsgau München -Oberbayern der NSDAP , hatte die Bevölke- die am Freitag in Berlin ihre Psorten öffnet,
rung zu einer Kundgebung aus dem Königsplatz gerufen , wo der preußische ist diese Statue „Volk, steig' empor zum Licht !"

Ministerpräsident Hermann Göring die Massen zur Stimmabgabe für den
Führer aufries . Die nächtliche Kundgebung aus dem Königsplatz .

Herrn von Papens Abreise nach Wien .
Die Abreise des bisherigen Vizekanzlers von Papen von
BerL » nach Wien , seinem neuen Tätigkeitsgebiet . Herr von

Papen verabschiedet sich von seiner Famtlie .

sffil

Eröffnung der Europa -Schwimmeisterschaften .
Blick in das neue Magdeburger Schwimmstadion während der Eröffnungsfeier der

Europameisterschaften im Schwimmen .

Zum Bilde links :

Ehrenmal
für „UC 57" in

Finnland .

Auf Hamnskär im Finnischen Meerbusen wurde
dieses Ehrenmal enthüllt . Das U -Boot hatte
1916 finnische Jäger und Munition für die Weiße
Armee nach Finnland gebracht. Auf der Rück¬
fahrt muß es aus eine Mine gelaufen sein denn
es hat nie mehr seinen Heimatfhasen erreicht.

Wallfahrt zum Hindenburgturm .
Die letzte Ruhestätte des Reichspräsidenten Generalseld -
marschall von Hindenburg , der Hindenburgturm
im Tannenberg -Nationaldenkmal , ist der Wallfahrtsort
von vielen Zehntausenden , die hier im stillen Gedenken
an den großen Toten vor dem Sarge einige Minuten

verweilen .

Ruder -Europameister Neuer Prästdent
wurde im Einer -Endlaus aus dem der Deutschen Seewarte
Rotsee bei Luzern der Dresdener wurde Konteradmiral a . D.

Schäfer . Dr . h . c. Fritz Spieß .
Kipl :*
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Von den Weltmeisterschaften der Radfahrer ,
die in Leipzig ausgetragen wurden : Hochräder im
Festzuge der Radfahrer , der als Eröffnung zu den

Meisterschaften in der Stadt veranstaltet wurde .

Siebenbürger Chorknaben besuchen Deutschland .
Auf Einladung des Volksbundes für das Deutschtum im Ausland
weilten 79 Chorknaben aus Hermannstadt in der Reichshauptstadt und

legten hier Proben ihres Könnens ab .

Großer deutscher Reiterfieg in Dublin .
In dem Internationalen Springwettbewerb um dev
Wanderpreis des Aga Khan beim Dubliner Reitturnier
konnten die deutschen Reiter einen eindrucksvollen Sieg
erringen : die deutsche Offiziersmannschaft mit den Ritt¬
meistern von Salv rati und von Barnekow so¬
wie Oberleutnant S ch l i ck u m unter Leitung von
Major Lensky . wurde mit 31 Fehlern erster vor
Frankreich mit 55 Fehlern . - Unser Bild berichtet von
der Überreichung des Preises an die Sieger : Major

Lenskv nimmt die Trophäe in Empfang .
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